ſogialdemokratiſchen Parteien. 
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Deutſchland. 


Berlin, 18. Oktober. Man ſchreibt der 

„N. -Z.“ ‘ 
N Innerhalb der Berliner Sozialdemokratie iſt 
der Bruch zwiſchen Extremen und Gemäßigten zur 
Thatſache geworden. Daß Moſt, der hier in den 
meiſten Verſammlungen als ſozlaldemokratiſcher 
Wortführer auftrat, ein n nicht unbedeutenden An⸗ 
bang ſich erworben hatte, iſt genügend bekannt. 
aſſelmann, der mit ſeinem düſteren, fanatiſchen 
en, ſeiner ärmlichen Kleidung als der Typus 
es echten Proletariers gelten konnte, wurde von 
den Kreiſen, die Nichts zu verlieren, Alles aber zu 
gewinnen hatten, faſt glühend verehrt. In einer 
letzten großen Verſammlungen vor dem Sozia- 
liſtengeſetz wurden Hafjelmann die größten Ovatio⸗ 
nen dargebracht, man küßte ihm die Hände und 
trieb den lächerlichſten Perſonenkultus mit ihm. 
Die Ausſchließung dieſer beiden Führer aus der 
ſoztaldemokratiſchen Partei mußte natürlich die er- 
temeren Elemente innerhalb der Berliner Sozial 
demokratie gewaltig verſtimmen. Als an Stelle 
des verſtorbenen Abg. Zimmermann eine Nachwahl 
im 5. Berliner Wahlkreiſe nothwendig wurde, er⸗ 
klärten die Extremen, daß fie für den von Bebel 
und Liebknecht empfohlenen Kandidaten nicht ftim- 
wen würden, ſondern daß Joh. Moft in London 
I he Vertrauensmann wäre. Moſt erhielt nur we⸗ 
u über 200 Stimmen, die Anhänger Bebels ent- 
 Melten ſich der Wahl. Die fortgeſetzten Auswei- 
aus Berlin riefen natürlich bei den Extre⸗ 
ren 
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einen wahren Höllenlärm und machte die x 
fen Bemerkungen über dieſe „Kautſchukmänner 
Jumer größer wurde der Riß zwiſchen den beiden 


Die Extremen be⸗ 
bhbaupteten, daß von den Ausgewieſenen nur die 
Freunde von Bebel und Haſenclever reichlich mit 
Veldunterſtützungen bedacht wären, und Leute, wit 
der Schriftsetzer Greifenberg, deren ganze ſozial⸗ 
demolratiſche Thätigkeit nur in dem Kneipenlaufen 
beſtanden hätte, ſo viel Geld erhielten, daß ſie in 
Qulei jubilo leben könnten, während ihre Leute, 
die ſich für die Partei geopfert hätten, ſo gut wie 
nichts erhielten und hungern und durſten müßten. 
Das offizielle Partetorgan, der „Sozialdemokrat“ 
Zürich, verlor in Berlin immer mehr an Abon- 
nentenzahl, während die Nachfrage nach der „Frei⸗ 
beit“ ſehr ſtark war. Wurden doch vor etlichen 
Wochen mehrere tauſend Exemplare der „Freiheit“ 
in Berlin konfiszirt, ein Beweis, wie geſucht dieſes 
Blatt hier war. Der Wydener Kongreß wurde 
von den Leipziger Führern in Scene geſetzt, um 
tinerfeits über die Agitation ſich ſchlüſſig zu machen, 
andererſeits um den Bruch zu mildern und zu ver⸗ 
kitten. Letzteres gelang nicht. Der Kongreß hatte 
ſich u. A. mit einem Proteſt der Berliner Ausge⸗ 
wieſenen zu beſchäftigen, in welchem dieſelben ſich 
bitter über die Abrechnung der geſammelten Partei- 
gelder beklagten und dem Abg. Liebknecht die größ⸗ 
ten Vorwürfe darüber machten, daß er, um in die 
zweite ſächſiſche Kammer als Abgeordneter eintreten 
zu körnen, den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet 
babe, was mit feinem Verhalten im Reichstage kei⸗ 
neswegs in Einklang zu bringen ſel. Die Oppo⸗ 
ſition auf dem Wydener Kongreß blieb völlig 
machtlos; und damit iſt der Bruch zwiſchen den 
Berliner Extremen und den Gemüßigten ein voll⸗ 
ſtändiger geworden. Bei den im nächſten Jahre 
ſtattfindenden Reichstagswahlen wollen die erſteren 
ſich abſolut an den Berliner Wahlen nicht bethei⸗ 
ligen, während die letzteren im Einverſtändniß mit 
den Leipziger Führern wieder im IV. Wahlkreiſe! 
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Dienftag, den 19. Oktober 1 


Oktober 1880. 


Fritzſche auf den Schild erheben wollen und bereits em Tage wünſchen, als daß ſeine Hoffnung ſich] zuwerfen, da er ſelbſt allein die Schuld trage, wenn 
in die Agttation eingetreten fein ſollen. Die Her⸗ erfüllen möge, daß er ſelbſt dereinſt der Führer] von einer Indt kretion überhaupt die Rede ſein 
ren Körner und Fiun, zu denen ſich jetzt noch als eines ſolchen Volles wird. Die deutſche Bevölfe- könne. Was das Weſen der Sache angehe, ſo 
Dritter im Bunde der chemalige Redakteur der rung aber wird es dem Kronprinzen gedenken, daß] müſſe bemerkt werden, daß allerdings von der oben 
„Berliner Freien Preſſe“ Finke geſellt hat, beſitzen fer die freie, würdige, große Entfaltung des natio- angedeuteten etwanigen fpäteren Löſung der Orient⸗ 
unter den Berliner Arbeiterkeifen wenig Anhang] nalen Lebens als das höchſte Ideal in jenem feier- frage geſprochen worden ſei, aber keineswegs vom 
und werden auch bemerkenswerthen N auf die lichen Moment proklamirt hat. e g rg En — * — Br 
Wahlen nicht ausüben können; ihr Sympathiſſren — Dulciano iſt noch nicht übergeben. Die ton ſelbſt; daß der Prind aueelus am Ge⸗ 
mit ann d. See San fr dg in ge begeſtlat Mine Bieler ale, das Lee e ce Air 
nicht geeignet, die Berliner Arbeiter zu ge⸗ trotz des von der Pforte kundgegebenen ernſten nd d als Lord ; 
winnen. In den Wahlkampf werden alſo in Willens, Dulcigno zu übergeben, die vereinigte Flotte tiv verhalten und ſich dann, von Lord Hough; 
CC 
ger des Herrn Bebel eintreten; ob e unter] Dulcl in den Gewäſſern bel Cattaro zu ‚ 

dieſen erſchwerten Umſtänden gelingen wird, ihrem e eee naͤchſe Entwickelung der Angele- der Geſellſchaft begeben habe. 


Kandidaten Fritzſche zum Siege zu verhelfen, if enheit weiſe nur beruhigende Momente auf. Die aris, 16. Oktober. Die Kapuziner und 
wobl mehr wie zweifelhaft; en bie „lc r theilt in einer Extra⸗ int Be erwarteten heute ihre gewaltſame Aus⸗ 
Anhänger Moſt's und Haſſelmann's ahl Ausgabe aus Cettinje von geſtern mit, der von] welſung, die Regierung ließ aber dieſen Morgen 
enthalten. (gende Notiz, die der kürkiſchen Regierung zur Beſprechung der Mo-] die Barnabiten der Straße Monceaux usd die bar⸗ 
Wir jällefen linen die folgerne WON, die dallzen der Uehergabe Dulcignos entfandte Dberf|füpigen Rarmelter austeißen. Der Minifer des 

auf amtliche Quellen krruchefübee bei ven Bedri Bey jet geſtern in Rijeka eingetroffen und] Junern und der Poltzeipräfekt trafen geſtern Abend 
In den letzten 4 1 ran 757 habe von dort aus ein Schreiben an die monte-| Anordnungen, welche ſtreng geheim gehalten wur⸗ 

0 Hausſuchungen, 5 Ms nicht wen 55 negriniſche Regierung gerichtet, worin dieſelbe zur] den. Dieſen Morgen um 6 Uhr erſchien die Po⸗ 
jr 100 e er Drudicriften Entſendung von Delegirten nach Rijeka eingela-|tiget bei den Barnabiten, welche überraſcht wurden 
ar 15 Exemp 19 Bel dem Kürzlich aus- den wird. und ſich weder verſchanzt hielten noch ihre Freunde 
eſchlag belegt worden. Schmich Heinrich Ind Inzwiſchen läßt die Pforte in bekannt ſophiſti⸗I zur Hand hatten. Als die Polizei anrückte, bil⸗ 
gewieſenen Sozialdemokraten * Schmar ſcher Weiſe ihre letzte Note deuteln. Das für dete ſich eine nicht erhebliche Volksgruppe auf der 
600 Exemplape des Flugblatts „Keine 25 ji halbamtlich geltende Journal „Hadikat“ Tommentirt, | Strafe. Ale geſchellt wurde, öffnete ſich die Pforte, 
mehr“, 167 Exemplare des „Sozialdemokta ni wie „W. T. B.“ aus Konftantinopel von heute] und nun zeigte man dem Obern das Dekret, das ihre 
bei dem ebenfalls ausgewiesenen Schneidermeiſterf meldet, dieſe Note und ſagt, das Wort Ceſſien be⸗] Auswelfung anordne, vor. Sieben Mönche waren 
Staupe find, außer einer Anzahl anderer verbotener] deute, daß die Pforte Dulcigno räumen und ſodaun zugegen, von denen vier Italtener waren, welche 
Schriften, Hunderte von Flugblättern vorgefunden. auf die Uebergabe Dulcignos an Montenegro hin-] den Befehl erbielten, unverzüglich Frankreich zu ver- 
. € des Friedens arbeiten werde. 0 5 laſſen. Der Obere erhob Einſpruch, aber dit 
eee F 

; fie babe Damit ver gejamrle . wo die Poligel - Kommiffase das Kiajler ver 
Teen, traf das Herifale Mitglied des Pariſer Ge⸗ 
meinderatys Riant ein und erhob lebhaften Pro⸗ 
teſt, wobei er erklärte, er wolle die Namen der 
Stadtſergeanten wiſſen, die hier mitwirkten. Der 
Polizeikommiſſar verweigerte dieſes Anfinnen und 
forderte Riant auf, ſich ruhig zu verhalten, wenn 
er nicht verhaftet werden wolle. Hierauf wurden 
die Siegel an die Thüren der Kapelle gelegt. Von 
den Barnabiten zog die Polizei zu den Karmelitern 
und betrat die Kapelle, wo ein außer ordentlicher 
Gottesdienſt gehalten wurde. Als die Meſſe zu 
Ende war, folgten zwei Polizelkommiſſare dem Pa⸗ 
ter Prediger in die Sakriſtei und forderten ihn 
auf, ſie zum Obern zu führen. Der Pater ſuchte 
ſich der Aufforderung zu entziehen und den Obern 
in Kenntniß zu ſetzen, aber der Kommiſſar Clement 
forderte ihn im Namen des Geſetzes auf, zu ge⸗ 
horchen. Der dienende Bruder führte hierauf die 
beiden Kommiſſare in den Saal, wo alle Moͤnche 
unter dem Pater Provincial, der ſich auf der Durch⸗ 
reiſe in Paris aufhielt, verſammelt waren. Der 
Kommiſſar theilte nua dem Pater Stanislaus, 
einem Belgier, und dem Pater Elias, einem Spa⸗ 
nier, den Befehl mit, daß ſie unverzüglich Frank⸗ 
reich zu verlaſſen hätten und legte darauf den Be⸗ 
fehl der Auflöfung der Ordensgemeinſchaften mit 
der Aufforderung vor, daß die Mönche das Kloſter 
unverzüglich zu verlaſſen hätten. Der Obere pro- 
teſtirte nun gegen die Gewalthandlung und befahl 
den Mönchen, in ihre Zellen zu gehen, wo jle in 
ihrem Hauſe ſeien; ſich dort einzuſchließen, befahl 
er jedoch nicht. Die Mönche weigerten ſich aber, 
worauf der Kommiſſar jeden einzelnen durch einen 
Polizeiagenten in feine Zelle führen ließ. Die Po⸗ 
ityet forderte die Mönche auf, jetzt ihre Zellen zu 
räumen, doch als ſie ſich weigerten, wurde jeder 
einzeln herausgeführt und ſofort wurden Siegel an 
die Zellen gelegt. An der Kloſterpforte leiſteten 
die Mönche von neuem Widerſtand und die Poltzei 
war gezwungen, einen nach dem andern binauszu⸗ 
ſchieben. 
der Menge, welche der Meſſe in der Kapelle ange⸗ 
wohnt hatte. Die Gläubigen baten die Mönche 
um ihren Segen. Der Obere verließ zuletzt das 
Kloſter gegen 11 Uhr, als alle Formalitäten er- 
füllt waren. Jeder der Möuche wurde durch einen 
guten Freund mitgenommen. Auch die Gemahlin 
des Don Karlos war erſchienen und führte einen 
Mönch in ihre Behauſung ab. In dem Kloſter 


— x K 
ier 


Thatſache, daß das waffengerüſtetſte, ſtreitbarſte Volk 
Europas auch das unbedingt friedlichſte iſt. Man 
müßte blind fein, wenn man in dem Gang, wel- 
chen die europäiſche Politik des Augenblicks nimmt, 
den mäßigenden und beruhigenden Einfluß dieſer 
Thatſache verkennen wollte. 

„Friedeverheißend auf allen Gebieten“, ſo 
faßte unſer ehrwürdiger Kaiſer die Bedeutung des 
Kölner Feſtes zuſammen. Beſtimmter hat der Kron⸗ 
prinz in feinem Trinkſpruch auf dem Gürgenichfeft 
die Bedingungen entwickelt, unter denen eine glüd- 
liche Entwickelung im Innern ſich vollziehen kann; 
der Kronprinz hat den nationalen, den deutſchen Zug 
mit voller Energie in den Vordergrund geſtellt. 


Petersburger Mittheilungen mit Bezug auf die Ber- 
bindung des Czaren mit der Fürſtin Dolgoruky zu 
berichten wußten. Ueberhaupt iſt der Petersburger 
Klatſch eine wahre Spezialität und kann nicht vor⸗ 
ſichtig genug betrachtet werden. Statt daß der 
Czarowitſch mit feiner Familie nach Cannes gereiſt 
iſt, wie jene Mittheilungen anführten, hat ſich der⸗ 
ſelbe, wie „W. T. B.“ aus Petersburg von geſtern 
meldet, am Sonnabend mit Gemahlin und Kindern 
und begleitet von dem Miniſter des Innern, Grafen 
Loris-Mellkow, nach Livadia begeben. Die Nach- 
richt, daß der Katſer ſchon vor einiger Zeit feine 
Beziehungen zur Fürſtin Dolgoruly durch die kirch⸗ 
liche Trauung habe legitimiren laſſen, wird eben⸗ 
falls als unrichtig bezeichnet, indem man jedoch un⸗ 
mittelbar hinzufügt, daß dieſe Verbindung alsbald 
vollzogen werden würde. 

Wie man der „Pol. Korr.“ aus Petersburg 
vom 16. d. berichtet, iſt in dortigen höͤchſten Krei- 
ſen nichts davon bekannt, daß Kaiſer Alexander 
ſich mit der Prinzeſſin Dolgoruly morganatiſch ver- 
mäblt habe. Die 3. ſchriſt in der „Pol. Korr.“ 
lautet weiter: 

Nichtsdeſtoweniger iſt es der Wunſch des hier ⸗ 
bei von den wohlwollendſten und humanſten Inten- 
tionen geleiteten Kaiſers, ſein Verhältniß zu der 
genannten Prinzeſſin zu regeln. Dieſe Regelung 
dürfte muthmaßlich eheſtens erfolgen, da der Kaifer 
im Hinblick auf feine wechſelnden Geſundheitsver⸗ 
hältniſſe feinen diesbezüglichen Wunſche bald ver⸗ 
wirklicht ſehen will. Was das künftige Verhältniß 
der Prinzeſſin zum Kaiſer betrifft, jo dürfte deſſen 
Regelung innerhalb der durch die Unebenbürtigkeit 
des einen eheſchließenden Theiles gegebenen Gren⸗ 
zen erfolgen. Ebenſo dürften die der eventuellen 
Ehe eutſtammenden Kinder den Namen „Fürſten 
Jurjeff“ führen, wie dies bereits bezüglich der aus 
dem ſeitherigen Verhältniſſe herrührenden Sprößlinge 
der Fall if. 

Alle Nachrichten, daß der bezügliche Wunſch 
des Kaiſers Alexander im Schooße der kaiſerlichen 
Familie Zwieſpalt hervorgerufen habe, find vollſtän⸗ 
dig grundlos. 


ſcher Gottesfurcht ermahnte der fürſtliche Redner 
fetuhalten. Daß es auch auf religlöſem Gebiet 
etwas Gemeinſameres giebt, das über die konfeſſio⸗ 
nelle und dogmatiſche Geſtaltung binausrelcht, das 
durfte, ja das mußte wobl bei einem Feſte betont 
werden, deſſen Bedeutung darin liegt, daß die ganze 
Nation vor der Erſcheinungsform des religlöſen 
Gedankens bei einem Bruchtheilt der Bevölkerung 
ſich ehrfurchtovoll und feſtlich ſammelt. Den allge- 
mein menſchlichen Gedanken, der ſich daran knüpft, 
durfte der fürſtliche Redner wohl national indivi- 
N gegenüber einer Schöpfung der Baukunſt, 
die in ihren Felſenhieroglpphen, wie in den Worten 
der Dichterin zu ſprechen, dem allgemeinſten menſchlichen 
Zug den eigenartigſten nationalften Ausdruck giebt. 
Allerdings wird engherziger Konfeſſtonallemus fi 
auf die Höhe einer ſolchen Anſchauung nicht auf⸗ 
zuſchwingen vermögen; in und auf derſelben beruht 
die deutſche Kultur, beruht die Hoffnung auf deren 
En’widlung, auf den Wegen, die unfere größten 
Geiſter gewieſen baden. Aus dieſer Auſchauung 
heraus iſt auch allein der religiöje Friede zu fin- 
den, der nicht blos ein äußerer Waffenſtillſtand mit 
beliebiger Kündigung iſt, ſondern, wie unſer Kaiſer 
fi ausdrückte, der „Gottesfrieden“, 

Die Bedeutung des Kölner Feſtes war für 
den Kronprinzen noch geſteigert worden dadurch, 
daß es mit all ſeinen großen Eindrücken unmittel- 
bar vor den Tag fiel, an welchem der Thronerbe 
in ſein fünfzigſtes Lebensjahr eintritt — ein ſehr 
freudiger aber auch ſehr ernster Moment. Auf 
dieſem Höhepunkt menſchlichen Lebens haben dit 
Anſchauungen und Ideale die feſte Geſtaltung ge- 
wonnen, die Me als letzten Aus druck der Judivi⸗ 
dualität erſcheinen laſſen. Das Wort, mit welchem 
der Kronprinz ſeine Rede ſchloß, wird man heute 
an dem Geburtstag des Kronprinzen mit beſonde⸗ 
zen Betrachtungen leſen. Die freudige Erhebung öffenilichung der Hougbten'ſchen Briefe betont man 
eines großen glücklichen, in Frieden geeinten Volkes in den obener wähnten Kreiſen zunachſt, und dies 
knüpfte der Kronprinz an das geſchaffene Werk an. gewiß mit Recht, daß Lord Houghton nicht das 
Was können wir dem Thronerben beſſeres an die- mindeſte Recht habe, anderen eine Indiskretion vor⸗ 


Ausland. 


Wien, 16. Oktober. Das Dementi der Wie⸗ 
ner „Abendpoſt“, in dem erklärt wurde, Kronprinz 
Rudolf habe die Acußeruug, die Orientfrage könne 
bei Zerfall der Türkei immer noch eine friedliche 
Löſung erfahren, wenn wan den Ruſſen Koſtanti⸗ 
nopel, den Oeſterreichern Saloniki überlaſſe, über- 
haupt nicht gethan, iſt bekannt. Heute nach Ver- 


übergebend dort aufhielten. 
juſt über ihre Angelegenheiten, und waren höchlich 
überraſcht, als die Poltzel eintrat. Der Obere er- 
Härte den Kommiſſaren: Sie überraſchen uns, ſonſt 
hätten wir uns verſchanzen und Widerſtand leiſten 
können. Zwei Bewohner des Stadtoiertels, ein 
Schuſter und ein Apotheker, welche über die Mauer 


Der Obere umarmte jeden Mönch vor 


waren acht Mönche, von denen ſich vier nur vor⸗ 
Die Mönche beriethen 


A 


eingeſtiegen waren und Proteſt erheben wollten, 
wurden durch Polizei⸗Agenten zur Thür hinaus⸗ 
befördert. 
In Paſſy, wo das Karmeliterkloſter liegt, er⸗ 
ſchien die Polizei in bürgerlicher Kleidung, aber 
in der Umgebung des Kloſters waren 200 Stadt- 
ſergeanten in Reſerve aufgeftellt. In einigen Pro- 
vlnzialſtädten wurde bei der Nachricht gerufen: 
„Die Karmeliter ſollen li'ben!“ Aber die Repu⸗ 
blikaner antworteten mit Hochrufen auf die Repu- 
blik. Bis jetzt verlautet nichts über ernſtliche Un⸗ 
ruhen. In Montpellier erſchien nach Austreibung 
der Karmeliter der dortige Biſchof in großem Ko⸗ 
ſtüm mit einem Vikar bei dem Präfekten und er⸗ 
klärte demſelben, daß er ſich alle geiſtlichen Stra⸗ 
fen durch die Austreibung der Mönche zugezogen 
habe. 
Heute war Meſſe in der Bußkapelle bei Ge⸗ 
legenheit des 87. Jahrestages des Todes der Kö⸗ 


kontraktlich bedungenen Summe noch eine Prämie] nehmen. Während die beiden Gatten in die eine zählige, bald ernſteren bald heiteren Inhalts. DEE 
von über 40,000 L. für die große Fahrgeſchwin⸗J Treppe hoch belegene Wohnung zurückkehrten, war Held einer der letzteren war auch ein junger Pfar⸗ get 
digkeit, die das koſtbare Schiff bei feinen offiziellen der kleine Alfred neugierig an das offene Fenſter rer in der Nähe von Ried, dem Folgendes paſſtrte⸗ au 
Probefahrten erreicht hatte. geeilt, hatte einen danebenſtehenden Stuhl erklettert Einmal während der Mittagspauſe ſtand der un fe 

Die Studenten der Hochſchule Glasgow gehen und ſich dann nach Möglichkeit weit übergebeugt | das Oberammergauer Paſ fonsſpiel hochver dien 1 
mit dem Gedanken um, den berühmten Schaufpie- | — leider zu welt, denn er ſtürzte jählings aus dortige Pfarrer im eifrigen Geſpräche mit einen d 
ler Henry Irving zu ihrem Rektor zu wählen. dem Fenſter. Die nichtsahnenden Eltern betreten hochgewachſenen blonden Herrn vor dem Theatel ö 
Das wäre allerdings nicht bloß für eine ſchottiſche das Zimmer; der Vater will ſeinen Liebling um- Der oberöſterreichiſche Pfarrer, der ſchon mehren 
Univerfität ein neuer und ſehr kühner Schritt. armen, aber der Kleine iſt nicht da, das Zimmer Leute um eine Auskunft gefragt hatte, bemerkte d 

An Gelegenhettsartikeln und Mittheilungen iſt leer. Voll banger Ahnung ſtürzen Beide an Oberammergauer Kollegen kaum, als er ſchnell # 
beſonderer Berſchterſtatter über die Domfeler in das offene Fenſter, und hier wird ihnen ſofort die ihm eilte und, ohne auf den mit ihm ſprechende 
Köln leiden wir heute keinen Mangel. Doch läßt Situation klar, denn unten vor dem Haufe hatte] Herrn zu achten, ihn mitten im Geſpräche mit di 
ſich aus ihnen mit gutem Gewiſſen allenfalls nur ſich eine Anzahl Menſchen bereits verſammelt, die| Worten unterbrach: „Lieber Amts bruder, Sie mi 
hervorheben, daß dem Berichterſtatter der „Times“ theilnehmend nach oben ſchauten Frau Sp. ſankf ſen es doch wiſſen, iſt es wahr, daß ae Brude 
für eine Unter Goldſchmid gelegene Stube 100 ohnmächtig zuſammen und iſt leider nicht wieder unſeres Kaiſers, der Erzherzog Ludwig Viktor hi 
Mark per Tag abgefordert wurde und daß der zur Befinnung gekommen; ein Herzſchlag machte il, um das Paſſtonsſpiel heute zu beſuchen ! 
Berichterſtatter der „Daily News“ die Freundlich wenige Stunden nach dieſem Vorfall ihrem Leben] Der neben dem batriſchen Pfarrer ſtehende Hen 
keit betont, welche die Eigenthümer der „Kölniſchen ein Ende. Der Knabe jedoch hatte den Sturz aus fing zu lächeln an und bevor dieſer noch antwo⸗ 
Zeitung“ den Vertretern der auswärtigen Preſſe dem Fenſter glücklich überſtanden; eine Fenſtermar⸗ ud 


ten konnte, ſagte er zu dem Fragenden, ihm N 

nigin Marie Antoinette ; der Herzog von Nemours angedeihen laſſen. Muffe batte, dem „Kl. J.“ zufolge, den Kleinen ret- lich die Hand bietend: „Hier bin ich!“ Es w 

war der einzige Bourbon, welcher zu der Meſſe er⸗ tend aufgefangen. nämlich Erzherzog Ludwig Viktor ſelbſt. Der ap] 
ſchienen. 


Provinztellet. — Ueber das Befinden des Czaren wird aus 
Stettin, 19. Oktober. Auf die Einlegung Petereburg berichtet: Der Thronfolger, welcher 
eines Rechtsmittels (Revifion) kann nach einem noch in Peterhof weilt, wurde urſprünglich, und 
Beſchluß des Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom zwar noch vor wenigen Tagen, am 22. d. Mts., 
1. Juni d. J., nicht eher wirkſam verzichtet wer- hierher erwartet, worauf nach einigen Tagen die 
den, als bis der Lauf der Rechtsmittelfriſt begon⸗ Abreiſe der ganzen Familie nach Livadia erfolgen 
nen hat; dies iſt nicht der Fall, jo lange nicht ſollte. Nun find plötzlich andere Dispofltionen ge- 
feſtſteht, daß dem Angeklagten die Urtheilsgründe tenffen worden und der Thronfolger hat ſich bereits 
verkündet find, auch wenn er von dem Urtheil ſelbſt am 16. Oktober zu feinem Vater begeben. Man 
bereits Kenntniß gehabt hat. bringt dieſe beſchleunigte Abreiſe mit den unerfreu- 
— Der 17jäbrige Burſche Carl Alb. Wilhelm lichen Nachrichten in Verbindung die über die Ge⸗ 
Kurthe wurde am 14. Mat d. J. von dem ſundheitszuſtand des Katſers in der letzten Woche 
Bäckermeiſter Schilbach als Hausknecht engagirt, bierher gelangt find. Die Athembeſchwerden, be⸗ 
aber am 18. Mat bereits wieder entlaſſen. Des- kanntlich ein altes Uebel, find in Livadia diesmal 
halb wollte er feinem Meifter einen Schabernack in einem ſehr heftigen Grade aufgetreten, außerdem 
ſpielen, er machte deshalb eine größere Quantität | And auch im Anfang des Aufenthaltes zu Livadia 
Mehl durch Vermengen mit Salz ungenießbar. ohnmachtähnliche Zuſtände vorgekommen. In Folge 
Deshalb in der geſtrigen Sitzung des Schöffen. deſſen wurde vor circa einem Monat Profeſſor Dr. 
gerichts wegen Sachbeſchädigung angeklagt, wird Botkin auf telegraphiſchem Wege dahin berufen. 
Kurthe mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft. Eine Nach einer Berathung mit Dr. Golotrin, dem ſpe⸗ 
gleiche Strafe trifft den Arbeiter Fr. Wilh. Mü l- ziell der Perſon des Katſers attachirten Arzt, ver⸗ 
ler von hier, well er am 9. Juni d. J. von ordnete Dr. Botkin dem Kaiſer Luftgas⸗Inhalatto⸗ 
einem vor dem Haufe Wollweberſtraße 56 Halten. nen, bis jetzt haben dieſelben jedoch keine glücklichen 
den Wagen ein Packet Drahiſtifte entwendete. Reſultate aufzuweiſen. Der Zuſtand des Katjere 
Am 22. Juni d. J. vermißte eine Frau, erregt noch mehr Beſorgniß als früher. Vor 5 
welche mit dem Dampfer von Stettin nach Got- Tagen ſoll, wie hier in unterrichteten Kreiſen überall 
low fuhr, ihr Portemonnate. Der Schiffsführer erzählt wird, eine ſchwere Ohnmacht des Kaifers 
ſtellte die allein in der Kajüte mit anmefende Wittwe ganz Llvadia in Schrecken gejagt haben. Obgleich 
Emilie Hamann, geb. Zlehm aus Gotzlow, zur die Aerzie der Ohnmacht bald Herr geworden ſind, 
Rede; dieſelbe wollte jedoch über den Verbleib des ſo haben fie doch die größte Vorſicht für geboten 
Portemonnales nichts wiſſen, erſt als zu ihrer Vi- erklärt und jedes Fernhalten von erregenden Nach⸗ 
ſitation geſchritten werden ſollte, geſtand fe, daß fie richten gefordert, denn ſonſt könnte plötzlich das 
daſſelbe gefunden und in's Waſſer geworfen hätte. Schlimmſte eintreten, könnte ein Schlaganfall das 
Deshalb wurde wegen Unterſchlagung gegen fie auf größte Leid bringen. Unter dieſen Umſtänden dürfte 
1 Woche Gefängniß erkannt. das ſchon ſeit einigen Tagen hier kourſtrende Ge⸗ 
rücht, der Kaiſer würde den ganzen Winter in Li 
Bermiſchtes. . e ab den. ſpricht 
— Von einer längeren Dienſtreiſe kehrte am] davon, daß die Aerzte des Jen von 
Freitag Nachmittag der in Berlin wohnende Ber- Regierunzsgeſchäften befürworten und dyrchſetzen 
ſicherungsinſpektor Sp zurück. Seine Gattin, von] möchten — und daß die Reiſe des Thronfolgers 
feiner Heimkehr in Kenntniß geſetzt, blicke am Fen- auch hiermit ein wenig in Verbindung fände. 
ſter nach ihm aus, während im Zimmer das drei- — (Erzherzog Ludwig Viktor und der Pfar- 
jährige Söhnchen ſich mit harmloſen Spielen ver- rer.) Aus Ried in Oberöſterreich wird gemeldet: 
gnügte. Endlich fährt die Droſchke mit dem Längſt⸗[Das weltberühmte Oberammergauer Paſſtonsſpiel 
erwarteten vor; Frau Sp. reißt das Fenſter auf, iſt nun wieder für ein Jahrzehnt zur Ruhe gegan⸗ ſcheinend tödtlich, verwundet wurden. Die Demo“ 
winkt dem Ankomuenden freudig entgegen und eilt |gen, wird aber Allen, denen es gegönnt war, dem- kraten erwiderten das Feuer, zerſtörten das Haus 1 
dann, ihrem Kleinen zurufend: „Papa kommt!“ ſelben beizuwohnen, in ſteter Erinnerung bleiben. von welchem die Schüſſe gefallen waren, und ver ““ 
die Treppe hinab, um den Gatten in Empfang zu! Der Epifoden, zu denen es Anlaß gab, fi w | 


reichiſche Pfarrer, der noch nie Gelegenheit geha 
batte, ein Mitglied des kaiserlichen Hauſes ME 
ſehen, war ganz beſtürzt, gewann auf einige freund] * 
liche Worte des Erzherzogs jedoch bald jeine Faß 
ſung und freute ſich unendlich über die ihm un 
verhofft zu Theil gewordene Ehre. 4 


Te legraphiſche Depeſchen. N 
Bukareſt, 16. Oktober. Fürſt Karl empfint 
beute den franzöſtſchen Geſandten, welcher ein Dan 
ſchreben des Präſidenten Grevp für die Berfeipun 
des Großkordons des Sternordens überreichte. Mor 
gen wird der Fürſt den bulgariſchen Agenten Zan] % 
koff empfangen. 3 * 

Cettinje, 18. Ottober. Fürſt Nikita hat “ 
reits die Delegirten ernannt, welche mit dem türk 
ſchen Oberſt Bedri Bey über die Uebergabe vi 
Dulcigno verhandeln ſollen. a 

Konſtantinopel, 18. Oktober. Der Patria 
Haſſun reift demnäͤchſt nach Rom ab, um den KAT 
dinalshut zu empfangen, und wird daſelbſt verbleib f ; 

Athen, 18. Oftober. Man erwartet am 2 
d. M. mit der Kammereröffnung eine beſtimul 
Aeußerung der Krone über die Ausführung 
durch die Konferenz Griechenland zuerkannten Gr 
berichtigung, reſp. über die zu dieſer Aus führung“ 
zu ergreifenden Maßregeln 5 

Die griechtſche Regierung wird 11/, Mille 
nen Francs zur Begleichung der Anſprüche baer 
ſcher Prinzen als Erben König Otto's zur 7 
gung ſtellen. 0 

London, 18 Oktober. Der „Standard“ Laßt 
ſich unter dem 17. d. aus Athen melden, die grie“ 
chiſche Regierung beabſichtige eine Note an die 
Mächte zu rich rin werde, fie werbe, 


Man erwartet jetzt den Geſammiproteſt des 
framzöſiſchen Epiſkopates gegen die Aufhebung der 
Klöſter. 

Aus zwölf Departements find heute die Kar⸗ 
meliter ausgewieſen worden. In Bordeaux war 
man genöthigt, die Thüren der Zellen einzuſchlagen. 
In der Zelle des Priors befanden ſich die Mönche, 
welche die Erklärung abgaben, daß ſie nur der Ge⸗ 
walt weichen würden. Sie wurden ausgewleſen; 
ein ſpaniſcher Karmeliter erhielt den Befehl, Frank- 
reich zu verlaſſen. 

Der mexikaniſche Geſchäftsträger hat dem Prä⸗ 
ſidenten der Republik ſein Beglaubigungsſchreiben 
überreicht. 

London, 15. Oktober. Aus Dulcigno liegt 
heute nichts neues Mittheilenswerthes vor. Die 
Zwiſchenpauſe wird von der „Times“ benutzt, um 
den Griechen, denen fie vor Kurzem erſt jo viele 
freundliche Aufmunterung geſchenkt hatte, einige 
Fußtritte zu ertheilen. Zum Beiſpiel, daß es ein 
wohlfeiler Heldenmuth ſei, nur dann gegen den 
Feind loszurücken, wenn man mächtige Freunde zur 
Unterſtützung im Rücken habe; daß Griechenland 
ſeit fünfzig Jahren wenig für ſich ſelber gethan 
habe und dergleichen mehr. Alles dies hätte die 
„Times“ ebenſo gut vor Wochen ſagen können. 

1 Dazumal paßte es ihr nicht; heute, wo fie abivie- 
geln möcht, ermahnt fie die Griechen, ſich nicht 
auf übereilte kriegerſſche Unternehmungen einzu⸗ 
laſſen, denen ſie nicht gewachſen ſeten und durch 
die ſie die Sympathien Europas verwirken würden, 
ſondern geduldig die Entwickelung der Ereigniſſe 
abzuwarten und das Uebrige dem Wohlwollen der 
Mächte zu überlaſſen. Es läßt ſich aus Obigem 
ſo ziemlich ein Schluß auf den Wind ziehen, der 
jetzt in unſeren höheren Regionen weht. Doch 
könnte dieſer raſch ein anderer werden, wenn Ruß⸗⸗ 

land es für angezeigt erachten ſollte, den Bulgaren 
das Loſungswort zu einer Erhebung zu geben, wo⸗ 
für die Vorbereitungen bekanntlich ſehr vorgeſchrit⸗ 

; ten find. 

A Der ruſſiſche Admiral Popow iſt zwar noch 
leidend, war aber doch geſtern im Stande, ſich an 
Bord der Nacht „Livadia“ zu begeben, die heute 
Morgen um 10 Uhr von Clyde Fluß nach Ply⸗ 
mouth abdampfte. Die Firma Elder u. Co., 
welche die Nacht gebaut hat, empfing außer der 
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Newyork, 17. Oktober. We 
geſtern Abend von den Demokraten in Wilmington 
am Delaware abgehaltenen Umzugs wurden von 
dem Dache eines Hauſes Schüſſe auf den Zug al 
gegeben, durch welche 6 Perſonen, darunter 2 am 
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Güter dürfen Ste ſich nicht zurückziehen und der Vor der Gartenmauer ſtanden noch immer dle nur geuug finden! Die Reife koſtet über hundert 


0 FR Schwiegervater wird von Ihnen verlangen, daß beiden Schaller. Thaler und kommen wir drüben an, ſo müe 
Das unheimliche Haus. Ste Ihrem Stande gemäß auftreten ſollen “' „Ich traue ihm nicht,“ ſagte Otto; „er bar wir auch noch etliche hundert Thaler in der Taſchh “ 
Roman „Laſſen Sie das meine Sorge fein,“ unterbrach das vielleicht nur geſagt, um uns in aller Ruhe haben.“ = 
bon ihn Kraſinsky gleichgültig; „ich bin noch nicht ſo binauszuſchaffen. Morgen geht er zur Poliyet und! „So viel werden wir finden,“ ſagte ſein BE 

Ewald Uuguf König. weit und ſpäter können wir immer noch darüber die wird kurzen Prozeß mit uns machen. Es iſt ver, als ſie in die Straße einbogen, in welcher dab 


reden. Sind die betreffenden Papiere vollſtändig eine verfluchte Geſchichte, daß er weiß, wie wir hel- Haus des Gerbers Winkel lag. „Aber wir dürfe 
200 in Ordnung?“ ßen und wo wir wohnen.“ nicht gleich nach der That abreiſen. Das würde 
„Es wäre fein eigener Schaden, wenn er uns „So vollſtändig, wie man es nur wünſchen „Er kann uns nichts an 


haben,“ fiel ihm ſein Verdacht erregen und die Polizei hinter uns hel 

betrügen wollte, das weiß er ſehr wohl.“ kann!“ Bruder ins Wort; „wir leugnen Alles.“ beten. Wir müſſen jedenfalls einige Tage warten 
und ich werde hier warten, bis er zurückkehrt.“ „Es iſt alſo nichts zu befürchten?“ „Hat er nicht Zeugen?“ Das Geld verfleden wir fo lange in unferer Kamm, | 
„Wenn Sie erkannt würden —“ „Durchaus nichts.“ „Ganz egal; wir leugnen dennoch. Mitgenom- unter der Diele.“ y 
„Ich habe dafür gejorgt, daß biefer Fall nicht „und wann werden die anderen Papiere nach- men haben wir nichto. Merkwürdig, daß der reiche „Wenn wir eine offene Luke finden, könnten wih“ N 
eintreten kann,“ entgegnete Graf Rantzow raſch. folgen?“ Mann kein Geld im Haufe hat —“ heute ſchon unſer Glück verſuchen.“ wi 
„Aus Ihren Briefen kenne ich die Sachlage und „Die franzöſiſchen? Wir müſſen uns damit „Geld wird da fein, aber wir babens nicht ge-] Hermann blieb ſtehen; ſein Blick war ſcharf auf 
fürchte für meine Perſon nichts —“ noch eine Welle gedulden,“ erwiederte Graf Rantzow, funden,“ meinte Otto ärgerlich. „Daß auch Keiner das Haus gerichtet, m 
„Dann hätten Sie auch in einem Hotel abftei-|der raſch nach dem vollen Glase griff und es ba- von uns die Leute kommen hörte!“ „Ich ſehe einen Mann an der Hausthür,“ WI 
gen können!“ fig austrank. „Ich gehe gerne ganz ſicher; wir“ „Das iR nun geſchehen, und ich laſſe mir kein ſterte er, „wahrſcheinlich iſ's ein Nachtwächter; h 5 
„Wozu das, wenn Sie hier wohnen? Wie es haben ja Zeit.“ graues Haar darum wachſen. Wir hätten lieber] hen wir vorbel.“ 1 3 
ſcheint, haben Sie das Haus prächtig eingerichtet; „Allerdings,“ beſtätigte der Pole; „wenn nur den alten Grunewald beſuchen ſollen, es wäre mehr Der Mann hatte fie ebenfalls bemerkt. Er n f 
Sie gedenken wohl, Ihr ganzes Leben lang hier zu überhaupt mit Sicherheit darauf zu rechnen iſt. dabei herausgekommen.“ berte ſich ihnen und als er vor ihnen ſtand, A 3 
bleiben?“ Sie werden nach London zurückkehren?“ Ste ſcheitten jept langſam von dannen. Otto kannten fie in ihm den Sohn des Gerbers. 2 2 

Graf Kraſinski zuckte mit den Achſeln und befahl“ „Sobald Ihr Diener wieder hier iſt. Es wäre warf noch einmal einen Blick auf das unheimliche „Ich habe Euch den ganzen Tag geſucht,“ ſaglt 


dem eintretenden Diener, Wein zu bringen. mir lieber, wenn Ste ihn begleiten wollten —“ Haus zurück. g Georg ärgerlich; „in Eurer Wohnung wart WR: 
„So weit reichen meine Pläne nicht,“ ſagte er| „Davon kann leine Rede fein. Ich würde mich „Den Wucherer möffen mir bald beſuchen,“ nicht und in den Wirthshäuſern fand ich Eu! 

nun ausweichend. „Ich kann ja heute nicht wiſſen, nur der Gefahr ausſetzen, wich ſelbſt zu Tompro- ſagte er; „ich hab' jetzt keine Ruhe mehr, bis wir auch nicht.“ . 

wle nach einem Jahre meine Verhältniſſe ſich geftal-|mittiren. Ich wiederbole Ihnen: Michael verdient von hier fort find. Wenn wir nur das Reiſgeld „Und da Haft Du hier auf uns gewartet,“ ſpol⸗ 
ten werden.“ unſer volles Vertrauen. Er wird uns nicht be- hätten! tete Hermann. 


9 11 wunderts mich, daß Sie dieſes Haus ge- trügen, und wenn er es auch wollte, ſo könnte er „Geduld, wir werben’s ſchon bekommen und ich „Ich komme eben nach Haufe.“ 
kauft haben.“ 


es nicht; ich habe Maßregeln getroffen, die es ihm denke, der Georg ſoll uns ſchon dazu verhelfen. Iſt heute etwas zu machen?“ fragte Otte 
„Ich hatte meine Gründe dazu.“ unmöglich machen.“ N Schlüſſel hat er uns ſchon verſchafft; dazu ft er raſch. * 1 
„Und Sie haben ſich nun Hier eingebürgert.“ „Sie müſſen das freilich wiſſen —“ wüthend auf den Alten, der ihn ſchlimmer behan- „Nein, heute nicht, aber morgen.“ 
„Bollſtändig, und aus dieſen und andern Grün⸗ „Und wenn ich es behaupte, dürfen Sie mir delt als ſeine Lehrburſchen. Und hat er einmal „Sicher!“ 


den bin ich zur äußerſten Vorſicht gezwungen. Ich glauben. Ich werbe ihm die größte Elle auem⸗ den erſten Schritt gethan, jo wird er auch den zwel⸗ „Ganz ſicher! Wir haben heute Felle verlauft 94 
ſtehe im Begriff, um die Hand einer reichen jungen pfehlen; immerhin wird er ſechs bis acht Tage aus- ten thun.“ ö 


eich ö und morgen wird das Geld dafür gezahlt.“ f 
Dame zu werben, der einzigen Tochter meines bleiben.“ „Und theilen wir wirklich mit ihm?“ fragte Otto „Wie viel wird's fein?" fragte Hermann. 
Bänquiers, und erreiche ich dies, wie ich nicht „und während feiner Abweſenheit werde ich Ip-|in einem Tone, welcher deutlich verrielh, daß er „Mindeſtens zweltauſend Thaler,“ antwortet 
zweifle, jo glaube ich auch, hier endlich einen Hafen | nen Geſellſchaft leiſten.“ dieſe Theilung nicht wünſchte. Georg haſtig. „uebermorgen kommt Ihr ſchol 
gefunden zu haben, in dem ich ſicher vor Anker lie“ Graf Kraſinski's Augenbrauen zogen ſich ein „Etwas werden wir ihm geben müſſen, aber an zu ſpät — länger als eine Nacht bleibt das OP I 
gen kann“ wenig zuſammen. ehrliche Thellung denke ich nicht. Er theilt ja auch nicht in unſerm Haufe, alſo muß es morgen g. 
Graf Rantzow rückte die Brille dichter vor die „Wenn Ste nicht anders wollen, jo werde ich nicht die Gefahr mit uns. Drohen kann er uns ſchehen.“ 8 


Augen und heftete den forſchenden Blick durchdrin⸗ mich wohl fügen müſſen,“ fagte er achſelzuckend; nicht. Wenn er uns verrathen will, iſt er ſelbſt] „Gut,“ ſagte Otto. „Wann ifs fill in Cute 
gend auf den Freund. „wir finden dann auch in den nächſten Tagen Zeit] verloren; wir haben ihn in der Hand. Und ein Hauſe ?“ 1 
„Ich weiß doch nicht, ob das der richtige Weg] und Gelegenheit genug, unſere Angelegenheiten aus- ſicheres Geſchäft iſt es auch; der Alte darf uns, „Vor Mitternacht dürft Ihr nicht kommen. Hal 

if,“ ſagte er in ſpöttiſchem Tone; „Sie könnten führlich zu berathen. Jetzt wollen wir zu Bett nicht anzeigen, ſonſt wandert ſein Sohn mit uns tet nur Wort und vergeßt nicht, deutliche Sp 60 
RG auch als Schwlegerſohn des reichen Banklers gehen — es ik ſpät genug geworden.“ ins Gefängniß.“ eines Einbruchs zu hinterlaſſen, damit auf miß 
im Ihren Erwartungen getäuſcht ſehen. Auf Ihre ® 4 7 „Das iſt Alles richtig,“ meinte Otto, „wenn wir kein Verdacht fallen kann. Ich laſſe die mittelt 


al Luke offen — einem ſtarken Druck wird ſte nach⸗ 
ben. Seid Ihr einmal im Haufe, jo babt Ihr 
gur noch dafür zu ſorgen, daß kein Geräuſch ent- 
N ht.“ 

„Sind im Haufe die Thüren alle offen?“ fragte 
bermann. 

„Alle! Die Schlüſſel blelben während der Nacht 
lecen. Vielleicht komme ich morgen am Abend noch 
Aumal zu Euch; es wäre ja möglich, daß noch 
Aniges beſprochen werden müßte.“ 

„Komm jedenfalls,“ drängte Hermann; „es iſt 
cherer.“ 

„Hm, ich weiß nicht — es könnte ſpäter her⸗ 
luskommen, daß ich jo kurz vor der That bei Euch 
weſen bin —“ 

„Set kein Narr,“ unterbrach ihn Otto ärgerlich; 
muß denn gleich auf uns der Verdacht fallen? 
Und wer ſieht Dich, wenn Du zu uns kommſt?“ 
„Pumpel könnte mich ſehen.“ 

„Wenn Du ſo ängſtlich biſt, dann wollen wir 
fieben Uhr im rothen Ochſen zuſammen⸗ 
alf Reffen.“ 
„Nein, nein, da komme ich lieber zu Euch in's 
Paus; alſo bis morgen Abend. Gute Nacht!“ 
Die Brüder Schaller ſetzten ihren Weg fort. 
„Auf ihn allein muß der Verdacht fallen,“ ſagte 
dermann nach einer Weile; „wir werden uns hüten, 


Börfen: Berichte. 

finn gg 18 208 deer Beer regnig. Temp. + 
an! 9 4 aranı. “ 5“. Wind k 

Weizen ruhig, per 1000 Kelgr. loko gelb. 204 — 208, 
ringer 185—195, weiß. 206— 213, ver Oktober 210 
dez = Bf., per Oftober-November do., per Frühjahr 
2 5—2183,5—213 bez. 

Roggen ruhig, per 1000 Klgr. loko ini 204 209. 
October 207 bez, per Oktober⸗November 203,5— 
5204 bez., per Frühjahr 193,5— 194,5 bez. 

* 10 erde feſt, ver 1000 gr. loko geringer 140— 
7, Märker 166—170, Oderbr⸗ 162—168. 

Hafer per 1000 Klgr. loko 137150. 

9 60 gh ber 1000 Klar. Toto Falter. 180-185, goch 


Winterrüpſen ohne Handel. 
Rüböl ſtill, — En Kigr. ohne Faß bei Kleinigk. 
6 Bf. per Oktober 54,5 Bf., ver Oktober⸗November 
84,25 Bf., per April⸗Maf 57 Bf. 
3 ‚Spiritus wenig verändert, per 10.000 Liter % loko 
Une Faß 58,8 bez., per October 58 Bf. u. Gd., per 
Oktober⸗November 57,4 Bf. u. Gd., per November⸗ 
December 57 bez., ver Frühjahr 58,358 58,2 bez., 
ber Mai⸗Juni 58,9 bez. 
Petrole m per 50 K. loko 11 tr. bez. 


Bekanntmachung. 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinanderfegungen: 
0 A. im Regierungsbezirk Stettin, 
im Kreiſe Raugard: a 
J ee e zu Nn . 
ind die St. Marienkirche daſelöſt zu entrichtenden 


bäuerlichen Wirthen zu 


ER 


die Ablöſun 


R 1 4 3 N . 


e N 
die Ablöſung der auf den € den zu Cordes⸗ 


hagen für die geistlichen Inftitute haftenden Real⸗ 


a ben 88 
n Ablöhung der auf den Grunbftäcten zu Steachmin 
die Pfarre in Strippow haftenden Reallaſten; 
h 2. im Kreiſe Neuftettin: * 
die Ablöſung der von den Grundſtücken zu Lucknitz 
an die Pfarre und Küſterei zu Coprieben zu ent⸗ 
nee 
im Kreiſe ivelbein: 3 

die Ablöſung der dem Grund Nr. 46 zu Rützow 
auf dem Funde der Klemp'ſchen Bauerhofes zu⸗ 
ſtehenden Weidegerechtigkeit; 

8 4. im Kreiſe Schlawe: 
die Ablöſung der auf den Gütern Peeſt a, 
und Seehof, ſowie auf den bäuerlichen 
Grundſtücken zu Peeſt a und b für die 
in Peeſt haftenden Reallaſten; 
\ { 5. im Kreiſe Stolp: ieſen 
9 die Separation der im Gemenge liegenden W 
diu Schmolſin, tuerliben 
) die ſpecielle Eintheilung der den bäuerli 4 
Wirthen zu Czierwienz zur gemeinſchaftlichen Be⸗ 
hütung ausgewieſenen Grundſtücke; ? 
werden hiermit zur Ermittelung unbekannter Inter 
denten und Feſtſtellung der Legitimation öffentlich 
ann gemacht und alle Diejenigen, welche hierbei ein 
Intereſſe zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, 
h ſpäteſtens zu dem auf den 

® December d. Is., Vormittags 
11 Uhr, im Sitzungszimmer des Ge⸗ 
ſchäftslocals der unterzeichneten Behörde 
5 Ne dem Herrn Regierungs⸗ und Landes⸗Oekonomie⸗ 
f 119 Alter anſtehenden Termine zu melden, widrigen⸗ 
8 8 ſie die betreffende Auseinanderſetzung ſelbſt im 
1 einer Berlegumg gegen ſich gelten laſſen müſſen 
N einen i 5 
werden tönen nwendungen dagegen weiter gehört 
Gleichzeitig wird: 


1. die Ablöſung der Weideberechtigung des Büdners 

4 Piepenhagen zu Neu⸗Hammer und der den Grund⸗ 

beſitzern zu Wilhelmshof, Althagen, Carpin und 

Duchow in der Ziegenorter Forſt, Kreiſes Uecker⸗ 

—— zuſtehenden Raff⸗ und Leſeholzberechtigung 
egen 

a) des dem Grundſtück Vol. I Fol. 110 Nr. 5 
zu Wilhelmsdorf 3 Ablöſungs⸗ 
Capitals von 938 M. 20 Pf. bezüglich der 
in Abtheilung III Nr. 3 für Hermann Guſtav 
Heinrich Heidenreich eingetragenen Muttererbes 
von 175 Thalern = 525 Mart, 

b) des dem Grundſtück Vol. II Fol. 1 Nr. 17 
daſelbſt zuſtehenden Ablöſungs⸗Capitals von 
988 Mark 20 Pf. bezüglich 

an) des in Abtheilung III Nr. 13 für 
Ludwig Auguſt Ferdinand Theodor 
Ramig eingetragenen Muttererbes von 
166 Thalern 10 Sgr. = 499 Mark, 

bb) des in Abtheilung III Nr. 1 d für Bertha 
Friederike Wilhelmine Ramig eingetrage⸗ 
nen Muttererbes von 166 Thalern 

a 10 Sgr. = 499 Mark; 

e) des dem Grundſtück Vol. II Fol. 13 Nr. 18 
daſelbſt zuſtehenden Ablöſungs⸗ Capitals von 
988 Mark 20 Pf. bezüglich 

aa) der in Abtheilung III Nr. 24 einge⸗ 
tragenen 120 Thaler = 360 Mark für 
Friederike Rambow, 

bb) der in Abtheilung III Nr. 2e eingetrage⸗ 


Thien 
Grund⸗ 
Küſterei 


Spuren zu binttrlaſſen. Der Alte ſoll glauben, 
ſein Sohn ſei allein der Dieb.“ 

„Wir haben ihm verſprochen —“ 

„Dummes Zeug! Jeder iſt ſich ſelbſt der Nächſte. 
Der Dummkopf mags mit ſeinem Vater ausfechten! 
Er muß zufrieden ſein mit dem, was wir ihm geben, 
und mit dem Uebrigen machen wir uns in der näch⸗ 
fen Woche aus dem Staube.“ 

„Erſt in der nächſten Woche?“ meinte Otto be⸗ 
denklich. „Ich ginge lieber ſchon übermorgen.“ 

„Folg meinem Ratb; wir müſſen vorſichtig fein. 
Ich hab mir Alles gründlich überlegt; wir wollen 
fo von hier fortgehen, daß wir immer wieder kom⸗ 
men können.“ 

Otto ſchwieg. Er war ganz mit der Meinung 
ſeines Bruders einverſtanden. 


12. 
Aus dem Bagno entſprungen. 


Doktor Leitenring war verſtimmt; er hatte ſich 
abermals in einer Hoffnung getäuſcht. 

Mit den beiden, ganz vornefflich gezeichneten 
Porträts, die Rudolf ihm geliefert hatte, war er 
ins Unterſuchungsgefängniß gegangen, um Hugo 
Winkel die Zeichnungen vorzulegen. 

Hugo hatte fie lange aufmerkſam betrachtet und 


nen 120 Thaler = 360 Mark für 
Wilhelm Rambow; A 

d) des dem Grundſtücke Vol. 1 Fol, 62 Nr. 1 

daſelbſt zuſtehenden Ablöſungs⸗Capitals von 

828 Mark 20 Pf bezüglich des in Abtheilung 

III Nr. 2a für Carl Wilhelm Theodor Heiden⸗ 

reich eingetragenen Vatererbes von 280 Mark 

nebſt Zinſen, 

ee Grandſtüct Vol. I Fol. 243 Nr. 16 

daſelbſt zuſtehenden Ablöſungs⸗Capitals von 

938 Mark 20 Pf. bezüglich der in Abtheilung 

III Nr. 3 für den Lootſen Grohn in Stettin 

eingetragenen 2000 Thaler — 6000 Mark, 

) des dem Grundſtück Vol. 1 Fol. 218 Nr. 19 
zu Duchow zuſtehenden Ablöſungs⸗Capitals 
von 1025 M. 80 Pf. bezüglich der in Abtheilung 
III Nr. 4 für den Arbeitsmann Gottfried 
Brehmer zu Duchow eingetragenen 200 Thaler 
— 600 Mark nebſt 5 % Zinſen, 

g) des dem Grundſtück Vol, 1 Fol. 242 Nr. 21 
daſelbſt zustehenden Ablöſungs⸗Capitals von 
1384 Mark 60 Pf bezüglich 8 

aa) des in Abtheilung III Nr. 2a für Guſtav 
Otto Eduard Küfter eingetragenen Erb⸗ 
theils von 1000 Thalern — 3000 Mark, 
bb) der in Abtheilung III Nr. 6 für den 
Schiffskapitain Heinrich Preuß einge⸗ 
tragenen Caution von 300 Thalern — 


e 


— 


900 Mark; . l 

2. die Separation der im Gemenge liegenden Wieſen 
zu Schmolſin, Kreiſes Stolp, wegen des dem Grund⸗ 
ſtücke Band II Theil 12 Nr. 145 zu Schmolſin 
zuſtehenden Abfindungs⸗Capitals von 200 Mark 
bezüglich der in Abtheilung III Nr. 2 und 3 für 
den Eigenthümer Heinric) Pigger zu Rowe ein⸗ 
getragenen Forderungen von 100 Thalern und 
120 Thalern, 

durch bekannt gemacht und es werden die genannten 


en 


igen Termine melden, widrigenfalls ſie gemäß 
9 460 ff Theil T Titel 20 des n Land⸗ 


rechts ihres Pfandrechts an die feſtgeſtellten Ablöſungs⸗ 
Capitale verluſtig gehen. * 5 
Stargard i. Pomm., den 22. September 1880. 


Königliche General⸗Commiſſion 
für die Provinzen Pommern und Poſen. 


Stettin, den 15 Oktober 1880. 


Bekanntmachung. 
5 * das Mirdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
100 0005 zgaſſer der hieſigen Leitung fortgeſetzt in 
m 0 Theilen mehr als 5 Theile organiſche Stoffe 
en hiernach als ein gutes Trinkwaſſer nicht zu 


Vor dau Genuß deſſelhen wird gewarnt. 
Königliche Polizei⸗Direltion. 
Graf Hue de Grals. 


Todes⸗Anzeige. 


Der allmächtige Gott hat heut ittag 3%, U 
meine inniggeliehte ee nee 
Cain ag dec Gattin, unſere Mutter, 
nach längerem Leiden i 
bünenliſchs Reich abbernnn, einen sanften Tod in fein 

Im tiefſten Schmerz zeigen dies an 

Buslar bei Damnitz (Kreis Pyritz), Schwetzingen, 

Berlin, . d. 16. Octbr. 1880. 
„Ober⸗Regier dr 
Ulrich Dumrath, Sieutenamg im 1. Bad. Leib⸗ 
Dragoner⸗Rgt. Nr. 20 
Lina Dumrath, geh. Grulius, 
Conrad Dumrath, Lieutenant im 1 Bad Leib⸗ 
Dragoner⸗Rgt. Nr. 20, k. 3. Kriegsakademie 
ü ermann Dumrath, Referendar, N 
Riehard Dumrath, Landwirth und Lieutenant 
der Reſerve⸗Kavallerie 
N und Enkelkinder 
Die Beerdigung findet in Buslar a 


Stettin Kopenhagen. 
Poſtdpfr. „Titanla“, Capt. Ziemke. 
Von Stettin jeden Sonnabend | Uhr Nm. 
Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uh 
. Gafüte M. 18, II. Gafüte M. 10,50, Deck M. 9. 
und Retour. 115 Rundreiſe - Billets 
go Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 


Rud. Christ. &ribel. 


. ͤ ̃ ̃ ̃ ...,. TTT 

Ich habe mein Zahn⸗Atelier von 
der Schulzenſtr. I nach der Mönchen⸗ 
ſtraße 22, nächſt dem Kohlmarkt, 


verlegt. 


H. Paske. 


Einſetzen künſtl. Zähne, Plombiren, Zahn⸗ 
ſchmerzenbeſeitigen ꝛc. bei 
J. Preinfalck, fl. Domſtr. 10, 1. 
Sprechſt. von 


. x —— —b————,̃]ꝗ ET — —— ——— 
Ein Materialwaaren⸗Geſchaft mit Drehrolle und 


Schankkonſens iſt umſtändehalber preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere in der Expedition des Stettiner 
Tageblatts, Schulzenſtr. 9. 


— = — 


19. d. Mes Nachmittags 4 Uhr, daa Dienſtag, 
Be ]˙Ü’ Üww 


dann das Haupt geſchüttelt; er konnte in ihnen 
keine Aehnlichkeit mit dem Franzoſen entdecken. 
„Der Gauner ſah ganz anders aus,“ ſagte er; 
„ich würde ihn ſofort wieder erkennen. Sie ſuchen 
ihn noch immer hier, Herr Doktor, das iſt nup- 
loſes Bemühen; er wird Längft im Auslande ſein.“ 
„Möglich ift das freilich,“ erwiderte der Advokat, 
welcher ſeinen Aerger über die Enttäuſchung nicht 
verhehlen konnte; „aber ebenſo möglich iſt es auch, 
daß er ſich noch bier aufhält! In dieſer großen 
Stadt kann der Einzelne ſich leicht verſtecken und 
wer weiß, ob Sie ihn wirklich wieder erkennen wür⸗ 
den. Er kann damals eine Perrücke und einen 
falſchen Bart getragen haben. Sie haben ihn ſtets 
nur am Abend in der Dämmerung geſehen —“ 
„Trotzdem würde ich ihn erkennen! Beſäße ich 
das Talent, ſo könnte ich aus dem Gedächtniß ſein 
Portrait zeichnen. Hätte man ihn damals ſofort 
verfolgt, ſo wäre er auch wohl gefunden worden.“ 
„Und finden wir ihn nicht, ſo müſſen wir uns 
auf Ihre Verurthellung gefaßt machen,“ ſagte der 
Doktor ernſt „Ich darf Ihnen nicht verhehlen, 
daß Unterſuchungsrichter und Staatsanwalt jeden 
Glauben an die Wahrheit Ihrer Ausſagen verloren 
haben. Ich fürchte, die Geſchworenen werden der⸗ 
ſelben Anſicht ſein.“ 


Hugo hatte die Augen mit der Hand bedeckt und 


Kölner 


8 3 


25 ch Seufzer entrang fich. feiner gepreßten 
ruft. 

„Ich muß die Folgen meines Leichtſinns tragen,“ 
erwiderte er mit dumpfer Stimme; „leichtſinnig war 
ich inſofern, als ich den Verlockungen Gehör ſchenkte, 
um meines Bruders Ehre zu retten. Aber ich wie⸗ 
derhole nochmals, daß es nie in meiner Abſicht lag, 
auch nur einen Pfennig von dem mir anvertrauten 
Gelde zu veruntreuen.“ 

„Es mag fo fein, wie Sie ſagen; aber Nie⸗ 
mand wird dieſer Verſichtrung Glauben ſchenken.“ 

„Meine arme Mutter!“ 

„Sie iſt auf Alles vorbereitet.“ 

„Ich fürchte, ſie leidet Noth —“ 2 

„Nicht doch; ihr Schwager, der Gerber Winkel, 
läßt es ihr an nichts fehlen.“ 

„Und mein Bruder?“ fragte Hugo, indem er 
den Blick voll ſieberhafter Erwartung auf den Ad⸗ 
vokaten heſtete. 

„Seine Angelegenheit iſt noch immer nicht er- 
ledigt. Grunewald droht täglich, aber er hat ſich 
bis jetzt doch geſcheut, feine Drohungen auszufüh⸗ 
ren — aus Furcht vor den Folgen, die ich ihm 
gezeigt habe. Alfred kann ſich das Geld leider 
nicht verſchaffen, und ich ſehe keine Möglichkeit, 
dem Wucherer auf anderem Wege den Ehrenſchein 
zu entreißen.“ (F. f.) 


Hauptgewinn 73,000 Mark, 


N fern 
1 Gewinn a 30,000 Mark, | 
1 Gewinn a N © 
2 Gewinne a 6000 Mark — 12,000 
5 Gewinne a 3 „ =150 „ 

12 Gewinne a 1500 „ 1 D „ 

und außerdem Kunſtgegenſtände 


er 


50 Gewinne a 600 Mark 


100 Gewinne a 300 „ = 80,000 „ 
200 Gewinne a 150 „ = 30,000 „ 
1000 Gewinne a 60 „ = 60,000 „ 


im Werthe von 60,000 Mark. 


Ziehung am 13. Januar 1881. 


Looſe A 3 Mark 30 Pf. 
Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


ſind zu haben in der Expedition dieſer 


Bel Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke bei⸗ 
zulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 
— — — — 


unentbehrlich für alle Geſchäftsleute. 
General-Adressbuch 


ihr 


der Ritterguts⸗ und Gutsbeſitzer im deutſchen Reiche, 


mit Angabe ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer Größe (in Kulturart); ihres Grundſteuer⸗Reinertrages; 
er Beſiher, Pächter, Adminiſtratoren; der Induſtriezweige; Poſtſtationen; Züchtungen ſpezieller Viehracen, 
Verwerthung des Viehſtandes 2c. 
Lieferung 1: Provinz Brandenburg. Lieferung 2: Provinz Pommern. Lieferung 3: Provinz 
Oſtpreußen. Lieferung 4: Provinz Weftprenfen beſorgt zum Preiſe von 6 Mark pro Lieferung 


R. Grassmann's 


Verlag, 


Stettin, Kirchplatz 3. 


— Reines der anderen derartigen 
läſſigkeit das oben 
und fruchtloſe Bemühungen. 


Bürgerverein. 


Die geehrten Mitglieder des Bürgerver⸗ 
eins werden zu einer 


Verſammlung 


auf Donnerſtag, den 21. Oktober, 
Abends 8 Uhr, im Reſtaurationslokale 
des Herrn Tessendorf, Breiteſtraße 8, 
1 Treppe, eingeladen. 

wird um recht zahlreichen Beſuch 
dieſer erſten Verſammlung in dieſem Win⸗ 


Der Vorſtand. 


Dr. G. Grassmann. 


mutter Sophie, geb. Thielecke, ter gebeten. 


Haupt⸗ und Schlußziehung 
der in Deutſchland ſo allgemein 
beliebten Lotterie von 


Baden⸗Baden 


vom 18. bis 25. Oktober 1880. 


Gewinne im Werthe von Mark 
1 a 60000 60000 
1 - 30000 30000 
1 - 10000 10000 
1- 5000 5000 
1- 4000 4000 
5 - 3000 15000 
5 - 2000 10000 
15 - 1000 15000 
15 .- 600 90090 
20 - 500 10000 
235 .- 300 7500 
20 200 6000 
120 100 12000 
350 - 50 17500 
4410 von zuſammen guaoo 


Original⸗Looſe A 10 Mk. 


find noch wenige vorräthig im General⸗Debit 
‘9 für Stettin 


Rob. Th. Schröder, 
j Schulzenſtraße 32. 


gs eee und Gewerbetreibenden, welche mit 
Verbindun⸗ chen, > ſolche e iſt gr . des Grundbeſitzes 


Gr it irgend 
Bein umenbehtiches Sfr 


uver⸗ 
genannte Werk und demjenigen, welcher daſſelbe benutzt, erſpart es daher unnütze Shen 


Depoſiten- und Spargelder 


werden bis auf Weiteres an meiner Kaſſe ange⸗ 
nommen und folgender Weiſe a: 

dei täglicher Kündigung a 3% p. u. 
bei lAtägiger Kündigung & 3¾57% P. u. 
bei 3 — Kündigung & 4% p. u. 
bei monatlicher Kündigung & 4¼ % P. u. 
bei monatlicher Kündigung a 4½% P. u. 


Rob. Th. Schröder, Baulgeſchüft 


Stettin, Schulzenſtraße 32. 
1 Uhr und 3—6 Uhr. 


0 Kaſſenſtunden von 9— 


Haupt⸗ u. Schlußziehung 


der in Deutſchland fo allgemein beliebten 
Lotterie von 


Baden-Baden 


vom 18. bis 25. October 1880. 


Gewinne im Werthe von Mark 
1 n 60,000 60,000, & 
1 A 30,000 30,000, 
1 A 10,000 10,000, 
22 3000 5000, 
18 4000 2000, 
52 3000 15,000, &3 
5 X 2000 10,000, 
15 A 1000 15,000, 8 
15 & 600 900, 
20 A 50 10,000, 
2 300 7500, 
so 3 200 6009, 
120 & 100 12,009, 
330 à 5 12,500, 
4410 von zuſammen 89.000. 


5000 Gewinne v. Mk. 300,000. 
Original⸗Looſe à 10 Mk. 
in der Expedition dieſer Zeitung, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


— 


In einer größeren Provinzialſtadt, am Waſſer gele⸗ 
gen, ſoll ein ſeit 18 Jahren in ſehr gutem Renommee 
und in guter Lage ſich befindender Gaſthof wegen 
Kränklichkeit des Eigenthümers ſofort mit etwa 3000 
Thlr. Anzahlung verkauft werden. 

Derſelbe eignet ſich auch ſehr gut zu einer Konditorei 
reſp. Deſtillation. Gebände neu. Baareinkomauen 
250 Thlr. Verkaufspreis 8600 Thlr. 
Selbſt⸗Reflektanten belieben Adreſſe abzugeben bei 


| II. Steffen. 


obere Schuhſtr. 30, 3 Treppen. 


Zwiſchenhändler verbeten. 


SER SEN ö Te 


Großer Verliner Porzellan⸗Verkauf ai Ace | Tom een 
* zu Fabrikpreiſen u." | Hof-Photograph 


8 . J 975 | Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl v. Preussen. 
von A. Milius aus Berlin, Stromſtr. 4.“ Stettin, Mönchenstrasse No. 19 
Am Montag treffe, wie immer, auf der Silberwieſe, nieht am Zaun, 5 


{ l im Hause des Hoflieferanten A. N 
mit koloſſal großer Auswahl der echteſten und feinſten Berliner Porzellan⸗ und WE Einem hohen Adel und geehrten Herrschaften NE mein 
Steingntwaaren ein und werden ſümmiliche Waaren zu dirckten Fabrikpreiſen B4|R Institut zur Anfertigung aller photographischen Arbeiten 
verkauft. Da jetzt die Schumann'ſche Fabrik total eingegangen iſt und in Schwarz-, Oel, Aquarell-, Kreide- und Pastell-Ausführung. | 
ich das noch vorhanden geweſene Lager weißer u. dekorirter Waaren zur Original- Portraits werden in jeder Grösse bis Lebens- 
Hälfte des richtigen Preiſes übernommen habe, ſo werde diesmal meine Waaren grösse, ebenso Vergrösserungen von jedem selbst mangelhaften 
zu ftaunend billigen Preiſeu verkaufen. Z. B.;: 0 Bude, nach eigenem Verfahren fein geliefert und bei künstlerischer Aus- 
Ehe Speiſeteller Dtz. 2,25 M., echte fehlerfreie Speifeteller, richtiges A führung civile Preise zugesichert. 
groß. Format, prima Qualität, Dtz. 3 M., Deſſert⸗ oder Kompotteller, echte Auf Wunsch Probebilder. 
bro Dtz. v. 1 M. an, große echte fehlerfreie Portionstaſſen, a Paar 30 Pf., große Aufnahme von 9 bis 3 Uhr bei jeder Witterung. 
Portionetaſſen, Ausſchuß, a Paar 25 Pf., Kaffeetaſſen a Panr 15—25 — 8 — ii 
Pf., Afieten, Näpfe, Kompotieren, Terrinen, Vraten⸗ und runde Schüſſeln zur 
Hälfte des Fabrikpreiſes, große Waſſereimer mit Bügel von 2,25 an, Vorreths⸗ 
tonnen und Blumentöpfe von 30 Pf. bis 1 M. 25 Pf, einzelne Blumentopf 
unterſätze Tt. v. 1 M. an, Meſſerbänke Dtz. 75 Pf., Spudnäpfe 25, 30, 
40 Pf., bis allergrößte echte a 50 Pf., einen großen Poſten Porzellau⸗Kaſſe⸗ 
rollen a 50 Pf., ſehr viel einzelne Terrinen⸗, Kortoffelnapf⸗ und andere große 
und kleine Deckel, komplette und einzelne Menagentheile v. 30 Pf. an, Kaffee⸗ 
u. Theclaxnen & 50 Pf. bis elfergrößte u. feinſte zn 2 M., 1⸗, 2⸗, 3⸗Portion⸗ 
Terrinen a 50 Pf., große Kaſſeckannen, halbecht, 50 u. 60 Pf., Speiſcteller, 
echt Steingut, Dtz. M. 1, 1,25, 1,50 u. 1,80, Deſſertteller Dtz. 0,85, 1,00 
u. 1,20, Nachttöpfe v. 35 Pf. an, Waſchbecken 50 Pf., Sautieren 50 Pf., 
Näpfe n. Schüſſeln a 10 Pf., kleinſte bis allergrößte a 1 M., echte Vutter⸗ 
büchſen ohue Deckel a 15 Pf., echte Obſtſchalen a 25 Pf., bis allergrößte 
a 50 Pf. Gleichzeitig mache auf meine ſo beliebt gewordenen Porzellan⸗Quirle, 
Quirlbretter, Fleiſchtlopfer, Nudelrollen, Vorlege⸗ und andere Löffel, Theeſiebe 
u. ſ. w. zu bedeutend ermäßigten Preiſen aufmerkſam. Ferner habe diesmal pa |R 
ein enorm reiches Lager der feinſten dekorirten, reich mit Malerei verzierten 19 
Porzellane, als: Waſchſervice, Kaffeeſervire v. 4 M. an, Blumentöpfe, hoch⸗ 
fein, v. 1—2 M., allergrößte, reich dekorirte, durchſichtige Kuchenteller, Deſſert⸗ 
teller Ttz. 3 M., Kuchenkörbe, überhaupt großes u. ſpottbilliges Lager. Da 
ich nun durch Uebernahme des Schumaun'ſchen Fabriklagers diesmal entſchieden P 
zu den bilfigften Preiſen meine Porzellanwaaren verkaufen kann und will, fo | 
erſuche ich meine werthe Kundſchaft und Jedermann, der wirklich billige und 
gute Waare kaufen will, genau auf meine Firma zu achten. ii 


e 50 Mn: 5 . Hochachtungs voll 

Ri litzerſtr. eim Flei ſtr. . 

A. Milius aus Berlin, Stromſtr. 4, e eu Bors HF., Borst. 
auf der Silberwieſe, nicht am Zaun. 


ei — — — — — Eitablissement. 


0 Commerciellen und induſtriellen Kreiſen erlaube ich mir hiermit die ergebene Anzeige zu machen, Be 
ich mit heutigem Tage an hieſigem Plage ein Agentur und Commiſſions⸗Geſchäft errichtet habe und indem 
denſelben meine Dienfte zur Verfügung ftelle, darf ich die Verſicherung 5 6 ährig, DH zn. 
praxis und aus ebreilets Berbinbung en im Inn⸗ und Anslande mich in den Stand ſetzen, das mir geſchel 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit 
heutigem Tage in meinem Hauſe Nr. 18, Zabelsdorferſtr. Nr. 18 


ein Flaſchenbiergeſchäft 


eröffnet habe. 

N Es wird mein Beſtreben ſein, nur ſehmackhaftes Bier zu liefern. 
Beſonders empfehle das bis dahin am Platz noch nicht 
eingeführte 


deulſche Weizen⸗Taſelhier, 


wovon ich alleiniges Lager halte und empfehle mein Unternehmen 
hiermit, um geneigte Unterſtützung bittend. 


Vom Lager empfehle 80 Flaſchen für 3 M. 
erl. Glas frei ins Haus, 3 Tonne für 3 Mark 


exeluſive Gebinde. 
Beſtellungen werden entgegen genommen: 


ünſtiger Einkäufe 
ganz außerordentlich bedeutende Preisherabſetzung 
ſämmtliche Qualitäten unſeres 
Lagers von Leinewand und 
Baumwollwaaren 


eintreten laſſen, und empfehlen — in unſern eigenen Werkſtätten als beſonders 
günſtig zum Verarbeiten auf der Maſchine erprobten Qualitäten — 


beſtes Elſaſſer Hemdentuch und 
Haustuch, Chiffons, Shirtings, 
Madapolams, Dowlas u. Hollands, 


V n in je . 8 ER ER RN 5 

* Yanzlan i. Shhle], den 1. October 1880. 1 

Carl Schmidt, 
be. 

er Ar fi 

lich die 


Ein tüchtig 
mit langjährigen Erfahrungen in der Möbelſtoff⸗ „ rep 0 
date kal der zu Reniahe ein mit gutem Salair verbundenes Engagement in einem größeren Ge 
in Breslau. Adreſſen werden erbeten durch Mud. Mone, Breslau, unter X. 3253. 


Neulinge in dieſer Branche finden keine Berücklich tigung 
rr ane Ca. 15000 Thlr. getheilt auf gute zweite Oe 
2 Unter Garantie!!! thek ſofort oder ſpäter auszuleihen. hadreſſen unt. Ai 

2 werden Uhren ſowie Spielwerke zu ſehr bil⸗“ MB. 1 in der Exp. dss. Bl., Schulzenſtraße 9, erbei 


gen Preifen gut reparirt gr. Wollweberſtr 58. 5 FESTER 5 N 
falke 


und Teppichbranche, von repräſentablem er | 
aft 


da parterre links. Uhrmacher NMrodaen · 


rr mer. 

Ein in der Kreisſtadt Belgard in unmittelbarer Nähe 
des Marktes gelegener ſehr geräumiger Laden nebſt 
daran ſtoßender Wohnung, in welchem bisher ein 
Manufactur⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft mit gutem 
Erfolge betrieben wurde, iſt Umſtände halber ſofort zu 


5 vermiethen. von Oswald Nier 
Ne ſi EE to E u Ar d Adreſſen unter A. N. 404 befördert die Expedition 8 41. x 
* + en E dieſes Blattes, Kirchplag g > 00 auelnige Wein nhandlumz nebst Wein“ 


18,000 M. innerh. ½ der ſtädt. Feuerkaſſe a 5½ stnben zur Eiuführg. Ferant. reiner ungegypstef 


bei unſerer bekannt reellſten Bedienung e bes der 1. d . der Wende, rege 2 
1 2 2 ? be Exp. di B aal Wi 1 1 ete 7 jetzt in Deutschland unbek. billigen Preieon. 
weſentlich unter den bisherigen, auch 2 in ber Erg dis. Blattes, Schulsenftr. 9, erbeten. € 


ſchon fo ſehr billigen Preiſen. 


8001000 Thlr. werden gegen genügende Sicherheit Neu! Stamm-Frühstück: a 55 Pfg., incl“ 
ſofort geſucht. Adreſſen unter X. . in der Expedition ½ Liter Wein 90 Pig, a 
des Stett. Tageblatts, Schulzenſtraße 9, erbeten. Table d'hote von punkt 1—4 Uhr 


— — Ü —ͤ—üm —ę—h d Couvert Mark 1.20. im Abonnement Mark 1 
ir a Appberen en 1200 Thaler auf sichere Hypothek sofort Meute Mittag-Menu: Erbs - Suppe, 
Kalbsteak mit Bechamelle-Sauce, Apfel-Reis 


an re 2. a in der Exped. d. Bl, mit armem Ritter, Rippespeer mit Kartoffeln, 
EIER 2° SHIBROEREN 3) KRSAUNWEREN IR PRSEERER Compot und Salat, Butter und Käse, 

20,000 Thlr. a 5 % find zur 1. Stelle auf ein feines Soupers & M. 1,50. 
Haus vorm Thor ſofort zu begeben. Italienische Suppe, Tauben-Pastete, Stangen 


!Gelegenheitskauf! 


empfehlen wir einen großen Poſten N 


5 5 1 Selbſtreflek 0 ihre A ter G. 8 i lettes, E it Kar- 
vorzügliche Elsasser Piqué-Parchende n enter BEE digg e 
1 2 | Bin" S eo Speisen d la carte zu ede Tegeszelt 
zu Nachtjacken etc. bat a e eee 
GroßeErtra⸗Vorſtellung. Um den mir von meinen verehrten Gönnern 


weit unter bisherigen niedrigſten Fabrikpreiſen. 


ausgedrückten Wünschen nachzukommen, habe 


i 4 N iR Auftreten ſömmtlicher Spezialitäten. 
uſchneiden ſämmtlicher bei uns R ich mich entschlossen, von heute ab un ) 
Zuſch ſämmtlicher bei uns entnommener Stoffe koſteufrei. Eine Treppe zu hoch. NE 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt. zubereitetes Diner in meinen Weinstuben 24 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. serviren (dessen reichhaltiges Menu täglich in 
5 D. Meetz. diesem Blatte veröffentlich werden wird) un 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


zwar von 7 bis 11½ Uhr, und zu den äusser® 


coulanten Preisen von 1,50 bis 2 Mark. lch 
Stadt - i heater. empfehle dieses mein Unternehmen dem das 


Theater besuchende Publikum angelegentlichst 7 


Gaſtſpiel bes Bale les iweckendiek Oswald Nier, | 
ET e Nut eee vom Stadttheater in Königsberg i. Pr. Aux Caves de Frange, 
Verſchlungene Seed-Kartoffeln Margarethe (Fauſt). 8 — — st. 


Buchſtaben in Schablonen. offerire zur Saat à Chr 3 Mark, frei B zudewitz Oper in 5 Akten nach Göthe von Jules Barbier und 4 
N te von 5 Eten, ab, Auf W a 7 70 0 15 8 richt Michel Carré. Muſik von Ch. Gounod. . 5 * I 

8 Echte dine 3. Busche, über dieſe ſehr eitragseihe Kartoffel e Werle — en ER De. Une heutigen Nummer liegt für 4 
Stubenthürſchilder von Meſſing Jerzytowo bei Bae vrt = Mi 1 55 Male. et Fate S 

- = ’ 2 * * * 4 * 0 Ar rand hen 3 
Geübte Konfektions⸗Arbeiterinnen, afer nur ſolche. Die beiden eichenmüller. Rich 


empf, A, Schultz, Frauenſtr. 44, Schablonenfabr. 
1 Kellnerin find ſof. Stellung kl. Oderſtr. 2, 2 Tr. l. erhalten Beſchäftigung gr. Wollweberſtr 3, 3 Tr. “| Schwank in 3 Akten von Anton Anno. Pillen bei 


nicht anf einzeluen Ge 


Pillen in keinem Hausweſen, in keiner Familie fehlen, namentt 
d) e zur Hand und nur mit 


höften, Gütern und Heinen Ortſchaften, wo nicht immer die ärztliche H 
langer Zeitverſäumniß und erheblichen Koſten Rath geſchafft werden kann. In dieſen 
Fällen erweiſen ſich die Familienſchachteln 50 Pillen pro Schachtel zu Mk. 1.— ſehr vortheil⸗ 
0 15 — Wie oft find die Krankheiten überraſchend und ſchnell in einer Familie eingezogen und 
en Kummer, Trübſal und Sorge gebracht, und wie unendlich leicht hätte all' das Unglück 
abgewendet werden können, wenn man zur rechten Zeit ein zuverläſſigeh Mittel zur Hand gehabt 
tte, welches fo heilwirkend, unſchädlich, durchgreifend, ſtärkend, Billig und von ſchuellem 
rfolge iſt, wie die Richard Brandt'ſchen Schweizer⸗Pillen. ei 
510 Nun hie man aber fragen, für was find denn die Richard Brandt'ſchen Schweizer⸗ 
en gut 3 
Die Apotheker Richard Brandt'ſehen Schweizer Pillen erwärmen den 
Magen und das träge Blut, entfernen leicht die überflüſſige Gale, Schleim und Säure, 
hren eine ganz friſche Verdauungsthätigkeit herbei und geben dem Magem bei ſchlechtem 
petit wieder neue Luſt zum Eſſen und Trinken. ＋ 
Eine Frau von 35 Jahren, Mutter von vier gefunden Kind die ihre Arbeiten im Felde 
und im Hauſe, ohne jemals krank geweſen zu ſein, munter und une verrichtete, wurde plötz⸗ 
lich von heftigem Gallen⸗Erbrechen (einer bitteren ſauren grüngelblichen 
ſtarkes 1155 und Schmerzen in der Leber und Milz klagte. — ſichtsfarbe, insbeſondere das 
Weiße in den en, die Zunge, die Nägel färbten ſich gelblich, der Appetit ging verloren, die Frau 
magerte ſehr ab und konnte trotz aller angewendeten Abführmittel kei ordentlichen Stuhlgang be⸗ 
kommen. Der Mann, ſowie die ganze Familie war in großer Noth, denn die Frau, die Mutter fehlte 
überall und das kleine Beſitzthum warf nicht ſo viel ab, um zur Beſorgung des Hausweſens und 
der Feldarbeit fremde Aushülfe anzuſtellen; auch waren die wenigen Erſparniſſe für Doctor und Me⸗ 
diein und den ae Lebensunterhalt bereits aufgezehrt. — Da wurden nun der bedrängten Familie 
die Apotheker Richard Brandts Schweizer⸗Pillen empfohlen und mit denſelben kehrte auch 
wieder Geſundheit, Glück und Freude in's Haus, denn die arme Frau genas ſchon nach dem Gebrauch 
einer Familienſchachtel dieſer Pillen, die ihr Mann für wenige Pfennige gekauft hatte. 
Aber dadurch, daß die Schweizer-Pillen vornehmlich das Blut reinigen, beſeitigen fie 
Krankheiten, welche durch verdorbenes Blut entstehen, wie Hautausſchlägen, Finnen im Geſicht, 
Krätze, grindigem Kopf, Flechten, offenen Beinen und Geſchwüren, Wurm am Finger, bei 
allen Unreinigkeiten des Blutes, verdorbenen Säften find die Apotheker Richard Brandt 
ſchen Schweizer⸗Pillen ein vorzügliches Mittel von ausgezeichneter Heilkraft. 
Ebenſo erweiſen fie ſich vortrefflich bei der Goldader, wenn dieſelbe verſtopft oder nicht 
zum Fluß kommt wenn ſich Geſchwulſte zeigen, gewöhnlich die blinde Goldaber genannt, 
Schmerzen und Reißen im Kreuz, Jucken und Beißen im After, Kopfweh, Schwindel, 
Aergerlichkeit, Schwermuth einſtellt. a 5 2 
Bei Kindern und Erwachſenen, welche an Würmern leiden, haben die Schweizer⸗ 
Pillen noch immer geholfen, nur muß man Abends wenig eſſen und dann Morgens nüchtern 
nach Maaßgabe und Leibesbeſchaffenheit 2 — 3 Pillen nehmen. Bei Kindern find 1— 2 
Pillen genügend. " 

Ein kleines munteres Mädchen von drei Jahren, der Liebling feiner Eltern und Geſchwiſter. 
friſch und geſund, verlor plötzlich ſeine blühende Geſichtsfarbe, wurde blaß und kränklich und entzog 
ſich den ſonſt immer mit Luſt und Heiterkeit ergebenen geſelligen Spielen. Das Kind hatte oft großen 
Hunger, und wenn es zu eſſen bekam, empfand es tet? Widerwillen. — Ein fortwährendes Jucken 
im After, abwechſelnd Durchfall, dann aber langandauernde Verſtopfung, Uebelkeit, Erbrechen brachten 
das kleine Weſen ganz herunter und was krankhafte Erſcheinungen waren, wie Weinerlichkeit, Aerger⸗ 
lichkeit, Mißmuth, Unwillen und Abneigung wurde fälſchlich für Eigenſinn und Unart angeſehen. — 

Da wurde der r der Kleinen empfohlen, zur Hebung der Berſtopfung einmal dem kranken 
ten eine Apotheker Nich. Brandt'ſche Schweizer⸗Pille zu geben und die Neberrajchung 
war keine geringe, als dem Mädchen eine Menge Spulwürmer abgingen, die die Geſundheit ſo unter⸗ 
graben hatten. — Das kleine Mädchen genas ſehr ſchnell und iſt wieder ein fröhliches, blühendes und 

liebes Kind geworden. 


aſſe) befallen, wobei ſie über 


vertheilhaft erweiſen ſich die J ö 
potheker Rich. Brandt'ſchen Schweizer⸗Pillen 
Hypochondrie, und was mit dieſen Krankheiten ver⸗ 
ald fie von Unterleibsſtörungen herrühren, öffnen fanft die verſtopf⸗ 
nd beſeitigen gründlich das Leiden. T 
Die ng der Pillen iſt eine ſanfte, leichte, angenehm löſende — ſie 
ken und kräftigen den Magen und die Gedärme, geben einen ſchönen glatten 
uhlgang, find unſchädlich und können fortgeſetzt gebraucht werden, ohne die 
eſundheit anzugreifen und den Körper zu ſchwächen. Der Geſchmack iſt ein 
atiſcher nach Kräutern ſchmeckender, etwas bitter, was ſich jedoch ſogleich 
ert, wenn man ein paar Schluck Waſſer nachtrinkt. Man nimmt morgens 
lüchtern je nach Bedarf 1 bis 3 Pillen. Ganz beſonders mache ich 
arauf aufmerkſam, daß ich meine Schweizerpillen nur 
geſchloſſenen Metallſchächtelchen, welche eine rothe Eti⸗ 
tehende Abbildung, mit dem weißen Schweizerkreuz und 
ug tragen, abgebe. Man fordere ſtets Apotheker Richard 
hweizer⸗Pillen und achte genau darauf, daß dieſelben 
ner Weiſe verpackt ſind, da oft andere Pillen ohne 
eizer Pillen verkauft werden. Die Schweizer⸗Pillen find nur 
chachteln, 50 Pillen in der Schachtel AM. 1— und in kleineren 
lehen 15 Pillen pro Schachtel à 35 Pfg. in den meiſten Apo⸗ 
ederzeit erhältlich und werden auch auf Verlangen per Brief von den nach⸗ 


urch Poſt verſendet. 


— Namen de Apotheken, bei welchen die Schweizerpillen zu haben ſind. 
17 7 1 
Aachen, Oöwenapotheke, Markt 38 | Bonn, Hofapotheker Schulze Diepholz, Apotheker C. Wirth 
— Apr e Dr Voß Borna, Löwenapotheke Dippoldiswalde, Apoth. A. Rottmann 
Abenden, Apotheker J. B. Oſter | Brandenburg, Apoth. i. d. Altſtadt | Doberan, Hofapoth. H. Framm 
Altenberg, Apotheker O. ch Braunsberg, Apotheker Sinogowitz Dörfen, in der Apotheke 5 
ü Breslau, Kränzelmarkts Apotheke Düſſeldorf b. Hofapoth. Merſchheim 
Hintermarkt 4 Dresden in allen Apotheken 
Bromberg, in allen Apotheken Eberswalde, Adlerapotheke 
Büdingen, Apotheker Krauſer Echternach (Luxemb). Pharm. Fiſcher 
Bühl, Apotheker Bofinger Echzell, Apoth. L. Weber 
Bunzlau, Apotheker J. Pitſchke Eiſenach, Hofapotheker E. Mielentz 
Butzbach, in der Apotheke Elbing, Raths⸗Apotheke 
Calbe a S., Adler⸗Apotheke Epftein, in der Apotheke 
Caſſel⸗Wehlheiden, Adler⸗Apotheke Erfurt, in vielen Apotheken 
Chemnitz, Nicolai⸗Apotheke Erlangen, Hofapotheke 
Coblenz, Apotheke am Sefuitenplag | Eſſen, Löwen⸗Apotheke 5 
Coburg, Hofapoth. L. Heil Eslingen, Apoth. Häberlen u. Heimſch 
Colmar, Apotheker E. Thoma Fiſchhauſen, Apoth. Kowalewsky 
Creuznach in den Apotheken Flensburg, Johannis⸗Apotheke 
Crivitz, Apotheker C. Griſchow Flörsheim a. M., in der Apotheke 
Cüſtrin, Hofapoth. Dr. Gilbert Forſt in L., Apotheker A. Roch 
Dachau, Apotheker Dr. C. Hoeffler Frankenberg i. S., Apoth. Knackfuß 
Dahlen, Apotheker H. Adler Frankfurt a. M., Adler⸗Apotheke 


Danzig, Apo eh olzmarkt I. ug Engel⸗Apotheke 
A er g 8c poheke Frankfurt a. O. G. Stelzner's Apoth. 
| Deſſau, Einhorn:Apothefe Frauenſtein, Apoth. Stötzner 


Ansbach, Hofapoth. u. 
Apenrade, Schwanen⸗A 
Aſchaffenburg,Hofapothe 
Au bei Freyſing, Apoth. 


Backnang, obere Apotheke 
Baden-Baden Hofapoth. J. 
Bamberg, Mohrenapothe 


Wrangelſtraße 113, Viet 
theke, Friedrichſtraße 19, 

Apoth., Kurſtr. 34 ei 
Biebrich a. Rh., in der Ape 
Bochum bei C. Flügel 
Bockenheim, Stern⸗Apotheke 
Boitzenburg, Apotheker H. Kampf 


Deuben, Apotheker Hoffmann Freiberg i. S., Elephanten⸗Apothek. 
Deutſch⸗Crone, Apothekers. Jungelaß Freiſing, Marien⸗Apothele 


Friedberg b. Augsbg., Apoth. Neming 
Friedberg i. Wetterau, i. d. Apoth. 
Fürth i. B., Hirſchapotheke 
Gablenz, Apotheker E. Zſchockelt 
Gebweiler, Apotheker G. Biſchof 
Gelnhauſen in der Sternapotheke 


von en 

Glauchau, Kronen⸗Apotheke 
171 Löwen⸗Apotheke 

Göppingen, in jeder Apotheke 
Grabow bei Stettin, Apotheker 

Hoffmann 
Groitzſch, Apotheker Giers 
Großenhain, Löwenapotheke 
Günzburg, Apotheker Lemm 
Gumbinnen, Apotheker Szietnick 
Hagen b. Apoth. Emil Schemmann 
Hagenau, Apotheker Bavour 
Halle a. S., Löwen⸗Apotheke 


Lommatzſch, Apotheker Herb ip heker Forfier 

Lobſens, Apotheker 2 ö * 

übeck, Sonnen⸗Apothelʒte Bü 

Lublinitz, Abler-Apothefe 5 eim 

Lychen, Apotheker W. Haentzſchel i 
t 0 0 


7 eker artung 
Mehlſack, in der Apotheke 
Meiſſen, Apotheker Schulze 
Memel, in jeder Apotheke . 
Minden, Faber'ſche⸗Apotheke H P., in beiden Apoth. 
Mindelheim, Apoth. J. B. Schütz € eker M. Sedlmaier 
Moosburg, Apotheker F. Zehrer | i Sarnifon-Apothet: 
Mühlhauſen i. E., in allen Apotheken n⸗Apotheke 
München, Roſen⸗Apoth. Roſenſtr. 6 votheke zur Meiße, 

1 Apotheke, Schützenſtr. 2 

5 Ludwigs⸗Apotheke 
Münſter, Ferd. Meyhoefener en gros 
Muskau, Apotheker R. Manno 


eitsapotheke 
ker Reihlen und 
andern Apotheken 


Hamburg, Apotheker Albers, Stein: | Nadel, Apotheker Reiche i 
2 2 p th. E. Stroſchein 
damm 139 Nauheim (Bad) in der Apotheke au, rüber 
Hannover, Marien⸗Apotheke Neiße, Bergapothe Templin, ete E. Zühl 
83 Apoth. Trompeter Neugersdorf, in der Apotheke U „Flemming 
a ung, 5 . H. Müller Neu⸗Iſenburg, in der Apotheke i er Lagz 
Heidelberg b. Apoth. Dr. Steinau Neuſtrelitz, Löwenapotheke i otheke 


Heilbronn, Engel-Apotheke 
Hirſchberg i. Schl. Apoth. Dunkel 
Hochheim, in der Apotheke 

Höch 7 „ * * 
Hofheim i. Taunus, in der Apoth. 
Hofheim i. B., Joſ. Bayer's Apotheke 
Hohenleuben, Apoth. E. Burgemeiſter 
Homburg v. d. Höhe, Hofapotheke 
Pr. Holland, Apoth. O. R. Martens 
Hungen, in der Apotheke 
Immenſtadt, Apotheker Müller 
Ingolſtadt, Untere Apothefe = 
Inſterburg, in den Apotheken 
. Apotheker Kerckow 

arlsruhe, Hof⸗Apotheker Sachs 
Kempten, Apotheker O. v. Kolb 
Kiel, in den Apotheken 
Kirchberg i. S. in der Apotheke 
Königsberg in allen Apotheken 
Königſtein i. S., Apotheker Seidel 
Konitz, Apotheker Schulze 

Selle 


Nidda, in der Apotheke 
Nordhauſen in den Apotheken 
Noſſen, Apotheker O. Schäffer r A. Buchner 
Nürnberg, Marien⸗Apotheke to eker Rowe 
Offenbach, Schwanen Apotheke olf otheke 
Oppeln, C. Exner's Löwen⸗Apotheke jeder Apotheke 
Oſtrowo, Apotheker W. Böttger 
Paderborn, Adler⸗Apotheke 
Parchim, Raths⸗Apotheke 
Paſſau, Stadt-Apotheke 
— en 2 Knobelsdorff ti 2 

uen, oß⸗u. Johannis⸗Apoth. Vierfen, i 
Pleſchen, Apotheker Samba | Bush 1 
Pleß, Apotheker Höfer 8 
Potſchappel, in der Apotheke 
Poſen, Apoth. Dr. Wachsmann 
Pr.⸗Eylau, Apotheker Kreſſin 
Rauden i. Schl., in der Apotheke 
Raſtatt in den Apotheken 
A re 

e otheker Eskuchen 

Koſten, „ S. Rendsburg, Altſtädter⸗ 
Kötzſchenbroda, Apotheker A. Moll Ribnitz, Wgoiherer Went 
Krotoſchin, Adler⸗Apotheke Rochlitz, ya Naumann Worn 
Labes, Apotheker Kellner Roedelheim, in der Apotheke Wort 
Landsberg a. L. Malteſerapothelñe Roſſlau, Apotheker Pape Wir; 
Laupheim, Apotheker G. Müller Roſtock, Rathsapotheke 
Leipzig, Engel⸗Apotheke, am Markt Rothenburg a. T., Löwen⸗Apothele 1 
Leutershauſen, Held'ſche Apotheke Rufach a. E., in der Apotheke g 


otheken 
h Reichenwallner 
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Prüft Alles und das Befte behaltet 


icht iſt die Erhaltung der Geſundheit, uns vor Krankheiten zu ſchützen 
und wenn ſolche auftreten, natur Mitteln zu heilen. — Hat doch der allgütige 
Schöpfer in dem großen Reiche der Natur fo unendlich weiſe und liebevoll geſorgt, jo daß 

wir uns verſündigen würden, dieſe herrlichen Gaben nicht zu benutzen, wenn uns Krankheit und 

körperliches Ungemach be rückt. 

Ein jeder gute Menſch wird die Verpflichtung in ſich fühlen, einem Unglücklichen oder Lei⸗ 
denden mit Rath und That beizuſpringen, ſein Leiden erträglich zu machen, zu lindern, — und 
auf Grund ſeiner Erfahrungen ein Mittel empfehlen, welches den kranken Körper wieder aufrichtet, 
Leib und Herz wieder feiſch und froh macht — und den Menſchen zur Freude und zum Segen 
ſeiner Familie feinen alten Berufsgeſchäften wiedergibt. 

So klagen viele Menſchen über Blähungen, Hartleibigkeit, Verſtopfung, 
womit bei vielen Leuten Rückenweh, Beklemmungen und das Gefühl von Dickſein 
über dem Magen und der Bruſt. Spannung und Schmerzen im Unterleib, 
Aufſtoßen aus Magen, bitterer Geſchmack, Ekel, Erbrechen, Mattig⸗ 
keit und Rei den Gliedern, Kopfweh, Schwindel Seitenſtechen ver⸗ 
bunden iſt, ein Kre von dem man ſich leicht mit wenigen Pfennigen helfen kann, 
wenn man nur von den bekannten und altberühmten Apotheker Rich. Brandt's Schweizer⸗ 
Pillen Morgens einnimmt. 

Dieſe Schw Pillen ſind aus den feinſten Medieinal⸗Kräutern bereitet, alſo 
aus Pflanzenſtoffen, dem Schooße der Natur entnommen, und wirken nicht fo entkräftigend und 
ſchwächend, der Geſundhe nachtgeilig, wie fo viele andere Abführmittel in Form von Pillen und 
Thee, die nur die Gedärme angreifen und heftiges Abführen verurſachen, aber die erkrankten 
inneren Theile des Körpers nicht ausheilen. Ein Franzoſe hat einmal geſagt: „Das ganze Glück 
des Menſchen beſteht in einer guten Verdauung“, — und er hat den Nagel auf den Kopf ge⸗ 
troffen, denn wenn der Magen und die Gedärme in Unordnung ſind, ſo hört auch die richtige 
Ernährung des Menſchen auf, — das Blut wird ſchlecht, dünn, oder auch zu dick, es entſtehen 
Krankheiten der Leber, der Galle, der De die ſehr langwierig find, viel Geld koſten und bei 

Behandlung zu Siechthum und Tod führen. I an 
. „Der 21 9 N zu den Fahnen eingerufen wurde, um mit in den 

Krieg zu ziehen, hatte ſich bei der Belagerung von Metz, wie ſo viele ſeiner braven Kameraden, eine 

eftige Erkältung des Unterleibs zugezogen. Das Uebel, welches erſt mit hartnäckiger Leibesverſtopfung 

genkrampf, ſaurem Aufſtoßen, Uebelkeit begann, verſchlimmerte ſich immer mehr, fo daß er in Folge 
hinzugetretener Rückenſchmerzen, Seitenſtechen, Erbrechen und allgemeiner Schwäche in ein Lazareth 
abcommanbirt werden mußte. — Inzwiſchen war der vom ganzen deutſchen Vaterlande freudig bes 

e ten worden. Allein in die Freude des Wiederſehens, miſchte ſich auch ein 

er Wermuthstropfen, denn das hartnäckige Uebel, welches noch nicht gehoben war, trat mit er⸗ 
neuerter Heftigkeit auf. Da hörten feine Leute von den berühmten Richard Vrandt'ſchen Schwei⸗ 
zer⸗Pillen und ſiehe da, zur Freude der Seinen und des ganzen Ortes war er nach dem Gebrauche 
von einer Schachtel Pillen vollkommen wieder hergeſtellt. — 

Bisher hat es noch immer an einem ſogenannten Volksheilmittel gefehlt, welches der Arme 
wie der Reiche ohne Gefahr und Schaden mit gutem Gewiſſen gebrauchen kann. — Dieſem 
Uebelſtand hat der Apotheker Richard Brandt in Schaffhauſen in der Schweiz 
mit ſeinen Schweizer ⸗Pillen abgeholfen, denn Nah und Fern, weit über das Meer hinaus 
find die Schweizer⸗Pillen ein wahrer Haus: und Familienfreund geworden, 
der ſich in unzähligen Fällen bei großer Krankheitsnoth und Gefahr immer treu und hilfreich 
erwieſen hat. Darum ſollen auch die Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizer⸗ 


